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Grundſätzliche Einstellung der P. B. S. in den Die rüchgratlofe Ganacja. 
Fragen der Außenpolitik und der Minderheiten. 


Der in außenpolitiſchen Fragen kompetenteſte Führer 
der P. P. S. „Abgeordneter Mierzysla Niedz 5 f iD : 
ſki, hat einem Vertreter der Prager „Lidovy Noviny“ 
0 Unterredung gewährt, in welcher Niedzialkowſki zu 

en wichtigſten außenpolitiſchen Fragen Polens Stellung 
nümmt. Die erſte Frage des Interviewers betreffend die 
Einſtellung der P. P. S. gegenüber Deutſchland und zu der 
Korridorſrage beantwortete Abg. Niedzialkowſki, dem 
Blatte zufolge, wie folgt: Die Polniſche Sozialiſtiſche 
Partei könne in keiner Weiſe auf den Kor⸗ 
rid or verzichten, und zwar nicht nur aus Wirt⸗ 
ſchaftsgründen, ſondern auch aus ethnographiſchen, da 75 
Prozent der Bevöllerung polniſch ſei. Dieſe Bevölkerung 
könne man nicht wieder der fremden Herrſchaft ausliefern. 
Aber die Sozialiſten ſeien bereit, mit 
Deutſchland wegen der Wintichafts- und Verkehrs⸗ 
1 8 zu verhandeln. 
eber das Verhältnis der P. P. S. zu Rußland ſagte 
Abg. Niedzialkowſki, daß die Sozialiſten nicht da 915 
glauben, daß ein Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und Polen möglich ſei. 
dann möglich, wenn in Rußland die Bolſchewilen fielen, 
was aber vorläufig nicht erwartet werden könne. Im 
Weiten gebe es auch Kreiſe, die an einer Trennung 
der Ukraine von Rußland denken. Die pol⸗ 
wischen Sozialiſten ſeien an einer derartigen Richtung 
nicht infereſſiert. 
Auf die Frage, wie die polniſchen Sozialiſten zu 


Litauen ſtünden, erwiderte Niedzialkowſki, daß er durchaus 


auf dem Standpunkt ſtehe, daß die Wilna⸗Frage 
durch den deu ſtatus quo erledigt 
ſei, und daß die Litauer nur hiſtoriſche Gründe anführen 
könnten, während die ethnographiſchen Gründe durchaus 


Er wäre nur 


für Polen ſprochen. Der größte Teil der Bevölkerung im 
Wilna⸗Gebiet ſei nicht litauiſch. Die Sozialiſten ſeien 
bereit, die Pflege der wirtſchaftlichen Beziehungen mit Li⸗ 
tauen als Forderung Wilnas aufzunehmen. Terri:’o- 
rialle Aenderungen ſeien nicht nötig. 


Das Verhältnis Polens zur Kleinen Entente ſtellte 
Gen. Niedzialkowſki, dem genannten Blatte zufolge, wie 
folgt dar: Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei wünſcht 
ſelbſtverſtändlich ein friedliches Zuſammenleben mit den 
Nachbarn Polens. Die Sozialiſten ſind auch unbedingt 
für die Erhaltung des franzöſiſch⸗polni⸗ 
Then Bündniſſes. Sie ſtänden auf dem Stand⸗ 
punkt, daß eine Annäherung an die Tſchechoflowakei not⸗ 


wendig ſei, und daß es nicht möglich ſei, zu gleicher Zeit, 
die beſten Beziehungen zu Ungarn zu unterhalben, ſolange 


Ungarn eine Grenzreviſton verlange. 


Die letzte Frage des Interviewers über das Verhält⸗ 
nis der P. P. S. zur Frage der Minderheiten in Polen be- 
antwortete Gen. Abg. Niedzialkowſki wie folgt: Nur die 
Sozialiſten haben ein wirkliches Minderheitenpro⸗ 


gramm. Sie ſtehen auf dem Standpunkt, daß den 


Ukrainern eine territoriale Autonomie 
rt werden müſſe. Die weißruſſiſche Minderheit ſei 
im kulturellen und nationalen Sinne noch nicht reif dazu. 
Hier ſei vor allem eine zielbewußte polniſche Kulturpolitik 
notwendig. Die Frage der deutſchen Minderheit 
und in gewiſſem Sinne auch die Frage der jüdiſchen 
Minderheit könne man auf dem Wege einer 
perſonellen oder kulturellen Autonomie 
löſen. Den Standpunkt der ſozialiſtiſchen Partei in 
der Minderheitenfrage teile auch die Bauernpar⸗ 
tei Wyzwolenie. 5 ö 


— 


Der Schretlen in Mittelchina. 


Die Blutherrſchaft der Auſſtändiſchen in Tichangtſcha. 


London, 31. Juli. 92 japaniſche Flüchtlinge aus 
dem Auſſtandsgebiet find Mittwoch früh bereits in Hankau 
eingetroffen, Ein weiteres amerilaniſches und italieniſches 
Kanonenboot find nach Tſchangtſcha unterwegs. Nach den 
letzten Meldungen, die in Schanghai vorliegen, ſind in 
Tſchangtſcha ſämtliche öffentlichen und Miſſionsgebäude mit 
alleiniger Ausnahme des Poſtamtes und des Miffionstran- 


kenhauſes zerſtört worden. Die Straßen von Tſchangtſcha 


ſind mit Leichen überſät. Eine große Anzahl von führen: 
den Chineſen iſt verſchleppt worden. Die ärmere Vevölke⸗ 
rung flüchtet nach dem Norden. Die Schreckensherrſchaft 
der Kommumiften in Tſchangtſcha hat die Autorität der 
Nankingregierung weiter ſtark erſchüttert. Mittelchina bes 
findet fich gegenwärtig in einem Zuſtand, wie er ſeit 1912 
nicht mehr zu verzeichnen war. 


’ Ein japaniſcher Bericht aus Tſingtau befagt, daß Ab⸗ 
eilungen der mandſchuriſchen Flotte in Tfingtau an Land 
geſetzt wird, zum Schutze gegen etwaige Zerſtörungen durch 
Teile der Regierungstruppen. Der Oberbefehlshaber der 
lapaniſchen Streitkräfte auf dem Jangtſe ift von Tokio ans 
zewieſen worden, alle ihm notwendig erſcheinenden Maß⸗ 
nahmen zum Schutze japaniſchen Lebens und Eigentums 
zu ergreifen, N 

London, 31. Juli. 5 amerikaniſche Miſſionare 
die 75 Tage in Puchau im Nordweſten e Ahn⸗ 
mai feſtgehalten wurden, find bei der Beſetzung der Stadt 
durch die Nankingregierung am 22. Juli wohlbehalten auf⸗ 
gefunden worden. Die Stadt war bis zum 21. Juli von 


den Banditen beſetzt. Die amerikaniſchen Miſſionare er⸗ 
klären jedoch, daß ihnen während der ganzen Dauer ihrer 
Gefangenſchaft eine gute Behandlung zuteil geworden ſei. 


Amerilaniſches Kanonenboot von 
Kommuniften beſchoſſen. 


Schanghai, 31. Juli. Das amerikaniſche Gene⸗ 
ralkonſulat hat von einem amerikaniſchen Kanonenboot 
einen Funkſpruch erhalten, daß es in der Nähe von Tſchang⸗ 
tſcha von chineſiſchen Kommuniſten mit Geſchützen und Ma⸗ 
ſchinengewehren beſchoſſen worden ſei, wodurch ein ameri⸗ 
kaniſcher Matroſe getötet und 5 verletzt wurden. Das Ka⸗ 
nonenboot erwiderte das Feuer. Das amerikaniſche Ka⸗ 
nonenboot telegraphierte an das amerikaniſche Geſchwader 
in Schanghai und bat um Unterſtützung. 


Uneinigkeit bei den Führern des indiſchen 
Unabhängiakeitsfeldzuges? 


Der indiſche Nationalkongreß gegen den Friedensſchritt 
der Hinduſührer. 


London, 31. Juli. Der Vollzugsausſchuß des 
allindiſchen Nationalkongreſſes hielt am Mittwoch unter 
Vorſitz von Patel in Bombay eine Sitzung ab. Wie ver⸗ 
lautet, galten die Verhandlungen in der Hauptſache dem 
Friedensſchritt der beiden Hinduführer bei Gandhi und den 
beiden Nehrus. Der Ausſchuß nahm eine Entſchlie an, 
in der die vonßändrze Durchführung des Boylotts verlangt 
wir). An die Beyölſerung wird die Aufforderung gerichtet, 
ſich nicht an den Wehlen zu den Provinzialverwaltungs. 


körperſchaften zu bes nien. 
5 Pele nien. 


Was waren das für herrliche Zeiten für die Nachmai⸗ 
regierungen 1927! In der Staatskaſſe Geld im Ueberfluß, 
die ſogenannte Stabiliſationsanleihe war eingefloſſen, die 
Handelsbilanz war aktiv — man konnte alſo noch aus dem 
Vollen ſchöpfen. Und man wirtſchaftete auch darauflos. 
Der Rahmen des Budgets wurde um 560 Millionen über⸗ 
ſchritten, d. h. faſt ſoviel, als die Stabiliſations⸗Anleihe 
eingebracht hat. Ob man da Bettdecken für das Militär 
einkaufte, oder ob man die Wahlen der BB. finanzierte, 


die Hauptſache war, das Geld floß, damit die „Lebens 


freude“ ſich in der allerſchönſten Form offenbarte: einem 
Leben ohne Rechnung. — 

Die guten Zeiten aber nahmen ihr Ende. Der Kaſſen⸗ 
überſchuß wurde verausgabt, der Beginn der Kriſe vermin⸗ 
derte den Eingang der Steuern, genau ſo die paſſive Han⸗ 
delsbilanz, welche den Rückgang der Deviſenvorräte der 
Bank Polſki verurſachte. 

Im Verlaufe von kaum drei Jahren kam es dazu, daß 
das vorliegende Budget Zweifel aufkommen ließ, ob es 


auch gedecht werden kann. Wie faul unſere Finanzlage iſt, 


beweiſen die verzweifelten Aufrufe des Finanzmimiſters 
zur Sparſamkeit unter verſchiedenartigen Loſungen: das 
Gleichgewicht des Budgets müſſe hergeſtellt bzw. erhalten 
werden uſw. Aber ſelbſt die größte Sparſamkeit ſichert 
nicht dieſes Gleichgewicht, wenn ſich die Einnahmen ferner- 
hin ſo rapid verringern, wie es der letzte Abrechnungs⸗ 
monat (Juni) gezeigt hat. f 

Kurz und bündig: ſämtliche Quellen, aus denen die 
Einnahmen des Staates fließen, ſind verſiegt. Die direk⸗ 
ten Steuer, wie auch die der Monopole, der Eisenbahnen 
und der ſtaatlichen Unternehmungen weiſen eine ſtarke Ver⸗ 
ringerung der Einnahmen auf — dies iſt die allerſchwächſte 
Seite der Sanacja, das iſt ein ſchnellerer Anfang des 
Endes, als ihre politiſchen Fehler und Vergehen ver⸗ 
muten ließen. Ohne Geld kann ſich keine Regierung halten, 
umſo weniger eine Regierung, die bewußt ein Rettungs⸗ 
mittel zur Seite ſchiebt, nämlich den Sejm. Bei uns gibt 
es weder den alten öſterreichiſchen § 14 noch den deutſchen 
§ 48 der Weimarſchen Konſtitution, — ohne den Sejm 
kann man bei uns weder neue Steuern dekretieren noch 
ſonſt das Staatsbudget irgend wie ändern. £ 

Laut den Ausweiſen für Juni d. Is. betrugen die Ge⸗ 
ſamteinnahmen des Staates 177,8 Mill., — d. h. um 25,4 
Mill. weniger als im Mar d. Is. und um 16,7 Mill. 
weniger als im Juni des vorigen Jahres. Dieſer 
Rückgang der Einnahmen iſt, wie ſchon erwähnt, aus allen 
Eimnahmepoſitiven erſichtlich. Und jo verringerten ſich die 
indirekten Steuern, im Vergleiche mit Mai d. Is., im Juni 
um 28,5 Mill., die Monopole ergaben um 3,4 Mill. ments 
ger, als im Juni des vorigen Jahres, und um 18 Millionen 
weniger, als im März d. Is., die direkten Steuern weiſen 
ebenfalls eine Verminderung auf uſw. — 

Es iſt kein Troſt, daß das Monopol im Juni 3,2 Mill. 
mehr ergab, als im Mai, — es mußte ſich doch die Er⸗ 
höhung des Schnapspreiſes irgendwie auswirken — und — 
entgegen aller Dementis, — wird auch die Preiserhöhung 
des Tabaks nicht allzulange auf ſich warten laſſen. — 

Die Sanacjaregierung fühlt die ihrem Syſtem 
drohende Gefahr und verſucht ſich zu retten. Außer der 
Spariamfeit, der man nichts vorzuwerfen hat, wenn ſie 
entſprechend angewandt wird, — wendet die Regierung 


aber Mittel an, welche zu ſchwerſtem Bedenken berechtigen. 
Anziehen der 


Alle dieſe Mittel laufen auf eins hinaus: 
Steuerſchraube. — Ob es eine höhere Umſatzſteuer fein 
wird oder etwas anderes, bleibt ſich gleich. 

Doch wird das alles weder Hilfe noch Rettung brin⸗ 
gen, falls nicht eine Geſundung der politiſchen Verhältniſſe 
in Polen eintritt. Die Sanacja wird bald vor dem Leeren 
ſtehen, vor der Unmöglichkeit, eine rationelle Staatswirt⸗ 
ſchaft zu führen. 

Es beginnt die letzte Phaſe der Sanacjaherrlichkeit, 
der der Sturz folgen dürfte. 


Große Hitze in Bulgarien. 

Sofia, 31. Juli. In ganz Bulgarien herrſcht im 
den letzten Tagen große Hitze. In Sofia wurden 32 Grad 
Celſius, in den nordbulgariſchen Städten 34 Grad Ceſſius 


verzeichnet. 
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Polen ſteht 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 1. Auguſt 1930, 


über Pilfudſli“. 


Feierliche Alademie der Vereinigung von Stadt und Land in Hohenſalza. 


Inowroc law (Hohenſalza), 31. Juli. Am Sonn⸗ 
ng, den 27. d. M., fand hier eine feierliche Akademie ſtatt, 
die auf Betreiben einer der Vereinigung von Stadt und 
Land angehörigen Abgeordnetengruppe veranſtaltet wurde. 
An der Veranſtaltung nahmen die B. B.⸗Abgeordneten Dr. 
Leon Surzynſki⸗Poſen, Stypinſki und Tom» 
cz ak teil. 

Abg. Stypinſki ließ eine Rede vom Stapel, die 
recht chatakteriſtiſche Wendungen enthielt. Er ſagte u. a., 
das revolutionäre Nachmailager habe ihre eigentliche Idee 
verloren, und daß Polen über Pilſudſti ftehe, 

Es iſt nicht das erſtemal, daß ein Vertreter der „Sa⸗ 
nacja“ feſtſtellt, daß das Pilſudfki⸗Lager weder eine Idee 


noch ein Programm beſitzt. Der blinde Gehorſam gegen⸗ 
über den Befehlen des „außerordentlichen Faktors“ erſetzt 


nicht die Idee. 


Weit ſchärfere Akzente hatte die Rede des Abgeordneten 


Dr. Surzynſki, der ſich klar und deutlich gegen die 
Klique aussprach, die jetzt die „Sanacja“ beherrſcht und 
charakteriſierte die Vertreter dieſer Gruppe als „Dumm⸗ 
köpfe, mit denen man ſich überhaupt nicht verſtändigen 
könne“. 

So urteilen Mitglieder des Regierungsblocks über ihre 
eigenen Klubgenoſſen. i 

Die Spaltung innerhalb der „Sanacja“ vertieft ſich 
immer mehr. f - 


— 


Wieder eine Bluttat der G. B. U. 


Ein Abtrünniger nach Rußland gelockt und erſchoſſen. 


Warſchau, 31. Juli. Wie aus Zdolbunowo, der 
arſſiſchen Grenzſtation, öſtlich von Breſt⸗Litowfk, gemeldet 
vird, wurde dort ein Beamter des ſowjetruſſiſchen Außen⸗ 
handelskommiſſariats in ſeiner Wohnung mit einer Schuß⸗ 
wunde am Kopf tot aufgefunden. Da man bei ihm keine 
Waffen fand, vermutet man, daß er von einem Agenten 
der „G. P. U.“ erſchoſſen worden iſt, beſonders, da er ſeit 
längerer Zeit nicht mehr im Vertrauen ſeiner vorgeſetzten 
Behörde ſtand. Der Ermordete war vor einiger Zeit nach 
Moskau berufen worden, um dort über ſeine Tätigkeit an 


der Grenze Rechenſchaft abzugeben. Er flüchtete jedoch über 
die Grenze nach Polen und hielt ſich längere Zeit bei Ver⸗ 
wandten auf. Vor kurzem wurde ähm plötzlich geſtattet, 
nach Sowjetrußland zurückzukehren und ſeinen Arbeits⸗ 
poſten wieder zu übernehmen. 

Man glaubt, daß er auf dieſe Weiſe über die Grenze 
gelockt worden iſt und dort von der Frau des Leiters der 
Grenzwache ‚einer Lettin und Agentin der „G. P. U.“, er⸗ 
ſchoſſen worden iſt. 


: AA ß p 


Schranten gegen die Einfuhr landwirt⸗ 
ſchaftlicher Produkte. 


Wir werden nur polniſchen Weizen und polniſche Fette 
eſſen. 


Das ölonomiſche Komitee des Miniſterrats beſchloß, 
eine Reihe von Schutzzöllen einzuführen, durch welche der 
Landwirtſchaft geholfen werden foll, da dieſe durch über⸗ 
mäßige Einfuhr landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe bedroht iſt. 
Aus dieſem Grunde wurde beſchloſſen, die Einfuhrzölle auf 
Weizen, Weizenmehl, Grütze, Schmalz und Speck zu er⸗ 
höhen, und zwar: 17,50 für 100 Kg. Weizen, 25,50 für 
100 Kg. Weizenmehl, 24,00 für 100 Kg. Grütze, 100 gt 
für 100 Kg. Schmalz, 80 Zl. für 100 Kg. friſchen 
Speck und 120 Zl. für 100 Kg geräucherten Speck. 

Außerdem wurde die Erhöhung folgender Ausfuhr⸗ 


prämien beſchloſſen: 1. Bacons und Schinken von 50 gl. 


auf 75 Zl. pro 100 Kg., 2. Mehl von 9 auf 12 Zl. pro 
100 Kilogramm. — Die Ausfuhrprämien für Roggen und 
Weizen (6 Zloty pro 100 Kilogramm) und Gerſte (4 Zloty 


pro 100 Kg.) bleiben in ihrer jetzigen Höhe beſtehen. 


Durch die Erhöhung der Ausfuhrprämien für Bacons 
und Schinken hofft man, die Ausfuhr dieſer für die Han⸗ 
delsbilanz Polens bedeutenden Artikel noch weiter fördern 
zu können. In Kreiſen des polniſchen Mehlgewerbes wird 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der Export von Mehl 
mit dem Inkrafttreten der Verordnung ſteigen wird. 


um die Aufhebung des Todesurtells 
gegen die Lemberger Kommuniften. 


In Sachen der drei in Lemberg zum Tode verurteilten 
Kommuniſten findet am 27. August auf Grund der von den 
Verteidigern eingelegten Reviſion eine Verhandlung vor 
dem Oberſten Gerichtshof in Warſchau ſtatt. Als Vertei⸗ 
diger iſt der Senior der Warſchauer Rechtsanwälte Korn⸗ 
ſeld beſtellt worden, der in der polniſchen Kodifizierungs⸗ 
Kommiſſion wiederholt als Gegner der Todesſtrafe hervor⸗ 
getreten iſt. 


Franzöſiſcher Miniſterbeſuch in Polen. 
Die franzöſiſchen Miniſter Pernot (öffentliche Arbei⸗ 
ken) und Loreut Eynge (Flugweſen), die die Verkehrsaus⸗ 
ſtellung in Poſen beſucht haben, ſind in Warſchau einge⸗ 
troffen. Von hier aus wollen ſie ſich nach Gdingen und 
Putzig begeben, um den Waſſer⸗ und den Flughafen zu be⸗ 
ſichtigen. 


Neuer Standal in Oeſterreich. 


Bundesregierung ſördert unter dem Druck der Heimwehr 
die Korruption. 


Die öſterreichiſche Bundesregierung hat am Dienstag 
R. a. den Kandidaten der Heimwehr und Grazer Vize⸗ 
bürgermeiſter Dr. Strafella zum Mitglied der Verwal⸗ 
zungskommiſſion der Bundesbahnen ernannt. Strafella 
Kt von der Wiener „Arbeiterzeitung“ in letzter Zeit wieber⸗ 


bolt der Korruption und der Spekulation mit Lokalbahn⸗ 


ıftien und einer Reihe von anderen Korruptionsgeſchichten 
bezichtigt worden. Man hat ihn allerdings nicht zum Ge⸗ 
veraldivektor, wie es die Heimwehr wollte, ſondern nur 
um Mitglied der Verwaltaungskommiſſion ernannt und hat, 
un dieſe Ernennung du führen zu können, einen Eiſen⸗ 


mafafachmaun, der erſt vor vier Monaten in die Haupt⸗ 


verwaltung der Bundesbahnen berufen wurde, ausgeſchifft. 

Die Ernennung Strafellas hat in der Oeffentlichkeit 
großes Aufſehen hervorgerufen und iſt in der hochſommer⸗ 
lichen Stille der Politik zu einer politiſchen Senſation 
geworden. Es handelt ſich um einen neuen Skandal des 
antimarxiſtiſchen Kurſes der öſterreichiſchen Bürgerblock⸗ 
regie rung. . 


der Streit in Lille fait reſtlos durch⸗ 


| geführt. 
Auch die Angeſtellten erklären ſich mit den Arbeitern 
f ſolidariſch. 


Paris, 31. Juli. Die Streiflage in Lille und 


Umgebung hat ſich nicht geändert. Nirgends iſt es in den 
letzten 48 Stunden zu Ausſchreitungen gekommen. Mit 
ganz geringen Ausnahmen wird der Streik in der Textil⸗ 
und Metallindustrie allgemein durchgeführt. Auch die An⸗ 
geſtellten haben ſich in einem öffentlichen Aufruf ſolidariſch 
mit den Arbeitern erklärt. In der Nähe von Hacebruf 
nimmt die Bewegung am Umfang zu. Faſt 1300 Arbeiter 
ſtreiken im Augenblick und veranſtalten täglich Kundgebun⸗ 
nen unter freiem Himmel. n ö 


Nach Tapitalit: chem Mufter! 
Wie Sowjetrußland den Antikriegstag begeht. 


Kown o, 31. Juli. Wie die Telegraphenagentur der 
Sowjetunion aus Moskau meldet, wird am 1. Auguſt das 
Hauptereignis der Feierlichkeiten „Gegen den imperialiſti⸗ 
ſchen Krieg“ die Ausgabe von 51 Bombenflugzeugen an 
die rote Luftflotte bilden. Die Flugzeuge ſind aus Mitteln 
erbaut, die aus Arbeiterſammlungen für den Fonds des 
„Oſſoaviachim äußerſte Antwort an den Papſt“ ſtammen. 


Das politiſche ABC wird umgerührt. 
Die Parteien der Mitte in Deutſchland befinden ich — 
wenn man das Zentrum ausnimmt — in völliger Umbil« 
dung. Neue Parkeinamen ſtellen ſich ein: Volkskonſervative, 
Staatspartei, Reichsparte i. 
rene 


Polizeilihe Vorbereitungen für den 
heutigen Antikriegstag der Kommuniſten. 

Die von der Komintern für heute in allen Ländern 
angeordneten Antikriegskundgebungen der kommnmiſtiſchen 
Parteien haben auch die Sicherheitsbehörden Polens wieder 
einmal nervös gemacht. Für heute ſind umfangreiche 
polizeiliche Vorbereitungen getroffen worden. Jeder Ver⸗ 
ſuch der Kommuniſten auf irgendeine Weiſe in die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten, ſoll ſofort im Keime erſtickt werden. Im 
Zuſammenhang damit find in den letzten Tagen zahlreiche 
kommuniſtiſche Rädelsführer verhaftet worden. 


Maſſenverhaftung von Kommuniſten | 
in Frankreich. 


Paris, 31. Juli. Zur Verhütung von Kommu- 
niſtenkundgebungen am 1. Auguſt hat der feamgöfliche Er: 
kennungsdienſt am Mittwoch nicht weniger als aus⸗ 
ländiſche Kommuniſten verhaftet und jofort über die fran⸗ 
zöſiſch⸗belgiſche Grenze ausgewieſen. Bei den Ausgewieſe⸗ 


nen handelt es ſich um Italiener, Polen, Ungarn, Ru 


mänen, Dejterreichern, Türken und Ruſſen. 


der braunſchweigiſche Landtag 
löſt ſich auf. 


Braunſchweig, 31. Juli. Der im November 
1927 auf 3 Jahre gewählte braunſchweigiſche Landtag hielt 
am Donnerstag jeine letzte Sizung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden ein volksparteilicher und ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Initiativantrag, den Landtag vorzeitig au e 
und die Neuwahl zugleich mit den Reichstagswahlen auf 


den 15. September feitzulegen. Dieſe beiden Anträge wur⸗ 
den leine ſeltene Erſcheinung im braunſchweigiſchen Land. 
tag) einſtimmig angenommen. 0 


Das englische Rieſenluftſchiſſ „N. 100%, 


das am 29. Juli mit 37 Mann ſahung und ſteben engliſchen ſachverſtändigen an Bord Seinen erſten Ne 
en a eg | 5 


|» 
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Tagesneuigleiten. 


Negierungs aufträge für die Induftrie. 


In Lodz, Bialyſtok und Bielitz ſollen Baumwoll⸗ und 
Wollwaren im Werte von 10 Millionen Zloty beſtellt 
werden. 


- Die Beſtellungen von Baumwoll- und Wollwaren, die 
die Regierung zu vergeben hat, ſollen, wie wir hören, nicht 
im Wege des Wettbewerbs, ſondern im Wege der Repar⸗ 
tition vergeben werden. 

Die auf Lodz entfallenden Beſtellungen wird der Ver⸗ 
band der Textilinduſtriellen verteilen unter der Bedingung, 
daß Aufträge nicht nur Mitglieder des Verbandes erhalten, 
4 8 auch Firmen, die dem Verbande nicht angeſchloſſen 
ind. 


8 Die Preiſe werden in Uebereinſtimmung mit der 
Intendantur feſtgeſetzt und ſollen alle Produktionskoſten 
zuzüglich 10 Prozent Gewinn berückſichtigen. 

Die Aufträge werden nach einem beſonderen Vertei⸗ 
lungsſchlüſſel auf Lodz, Bielitz und Bialyſtok verteilt. 


— \ 


Noch keine Entſcheidung über die Frage der Fleiſchpreiſe. 
„Gemäß der Ankündigun, fand geſtern die Sitzung der 
reisfeſtſetzungskommiſſion Pt Dieſe außerordentliche 
itzung war auf Grund eines Proteſtſchreibens der Flei ſcher 
am das Wojewodſchaftsamt einberufen worden. Zu Beginn 
der Sitzung hielten die Fleiſcher ihre Forderung auf Er⸗ 
höhung der Preiſe aufrecht. Als Antwort hierauf legte der 
Magiſtratsvertreter, Gen. Kaluzinſki, die letzten Daten über 
die Viehpreiſe auf den Märkten vor, aus denen hervorging, 
daß in der letzten Zeit eine Preis ſenkung für 
Schweine erfolgt ſei, ſo daß auch eine Ermäßigung der 
Preiſe für Fleiſch und Fleiſcherzeugniſſe eintreten müſſe. 
ie Verſammlung beſchloß, dem Magiſtrat die Sammlung 
von Material für die Aenderung der Fleiſchpreiſe und die 
Ausarbeitung einer Kalkulation zu überweiſen. Daraufhin 
wurde die Sitzung bis Mittwoch, den 6. Auguſt, vertagt. 
Die Vertreter der Fleiſcher erklärten ſich im Grundſatz mit 
dem Beſchluß der Kommiſſion einverſtanden, ſie werden aber 
in einer beſonderen Sitzung die Frage noch einmal durch⸗ 
ſprechen. a 
Die Tätigkeit von fün närztli Kabinetts für die 
Volteſchulgend. fünf zahnärztlichen 1 
m Mitte Maj l. Is. eröffnete die Schulabteilung am 
agiſtrat fünf zahnärztliche Kabinetts für Volksſchüler, 
und var: in der Schule Nr. 25 an der Drewnowfka 88, 
in der Schule Nr. 3 an der 11⸗90 Liſtopada 27, in der 
Schule 47/48 an der Nowo⸗Maryſinſka 1/3, in der Schule 
Nr. 7 an der Pobmiejffa 21 und in der Schule Nr. 34 
an der Zagajnikowa 54. In dieſen Kabinetts wurden im 
Monat Mai 841 Kinder behandelt, 310 Zähne plombiert, 
133 Zähne gezogen und 16 Kindern die Zähne vom Zahn⸗ 
ſtein gereinigt. Im Juni behandelt — 1677, plombiert — 
869, gezogen — 246, vom Zahnſtein gereinigt 66. 


Die Ausbeſſerung der Bürgerſteige in der Petrikauerſtraße. 


„Bekanntlich follte der Magiſtrat am 1. Juli mit der 
Ausbeſſerung der Bürgerſteige in der Petrikauerſtraße vom 
Platz Wolnosci bis zur Nawrotſtraße beginnen. Es ſtellte 

aber heraus, daß der Bürgerſteig in dieſem Abschnitt 
005 48 Hausbeſitzern durch den Anſchluß ihrer Häuser an 
as Kamaliſationsnetz beſchädigt worden iſt. Der Magiftrat 
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„Ja — ja, das ka ir denken. Is wohl gar nicht 
e le V 5 
„Da kommt Pfötchen“, machte Paul alle aufmerkſam. 
Das Auto fuhr vor. Man ſtieg ein. Im Wagen nahm 
Papa Loth das unterbrochene Geſpräch wieder auf. 
„Ja, ich habe mir erzählen laſſen, daß viel von den 
ngen Damen, die in den Büros arbeiten, verlangt wird.“ 
„Im allgemeinen, ja“, erwiderte Ingelene; „aber ich 
hab’ es nicht allzu ſchwer.“ 


„Sie ſind Stenotypifin?" fragte Pfötchen, ſich ins Ge⸗ 
nd. { 


vräch miſche 

„Nein, Privatſekretärin.“ 

„So — fo. Werden Sie gut bezahlt?“ 

„ Hundertundachtzig Mark Monatsgage.“ 

„Alle Wetter!“ ſagte Papa Loth. „Das iſt ja eine 

ombengage.“ . 

Ingelene lächelte. 

Und Pfötchen ſagte: N 
„So viel zahl’ ich auch. Wenn Sie mal ohne Stellung 
ſein ſollten, kommen Sie zu mir nach Pirna, ich ſtelle Sie 
ſofort in meinem Büro an.“ f 

Herr Loth ließ Ingelene nicht zu einer Antwort 
kommen. d 

„Dante, Herr Pfötchen! Meine Schwiegertochter wird 
aber feinen Gebrauch von Ihrem freundlichen Anerbieten 
machen können, auf ſie wartet anderes.“ 

„Schwiegertochter?“ fragte Pfötchen beſtürzt. „Das 
ahnte ich nicht — Verzeihung!“ 

Und dann gratulierte er Ingelene und Paul zu ihrer 
Verlobung. 


Ahe ber abe gper Wage ate Pars aa 


Lodzer Vollszeitung 


gab dieſen Hausbeſitzern bis zum 1. Juli Zeit, den Bürger⸗ 
ſteig vor ihren Häuſern inſtand ſetzen zu laſſen. Da fie der 
Aufforderung nicht nachkamen, gab ihnen der Magiſtrat 
einen weiteren Termin bis zum 20. Juli. Auch bis zu dieſer 
Zeit wurden die Bürgerſteige nicht ausgebeſſert, weshalb 
der Magiſtrat in den nächſten Tagen die Ausbeſſerung auf 
Koſten der Hausbeſitzer vornehmen und gegen dieſe eine 
Zivilllage einreichen wird. Sofort nach Beendigung dieſer 
Arbeiten wird der Bürgerſteig auf dem ganzen Abſchnitt in 
Ordnung gebracht werden. (bip) 


Ein 15jähriger Burſche vergeht ſich an einem 13jährigen 
Mädchen. 


Vorgeſtern hielt ſich der in der Alexanderſtraße 119 
wohnhafte 15jährige Arbeiterſohn Joſef Laſota in Rado⸗ 
goszez auf. Er ſuchte mit den daſelbſt in der Sommerfriſche 
weilenden jungen Mädchen Bekanntſchaft zu ſchließen, was 
ihm indes nicht gelang. Er begab ſich daher auf das Feld 
und machte ſich mit einem daſelbſt das Vieh eines der Land⸗ 
leute hütenden Mädchen bekannt. Als die Dunkelheit her⸗ 
einbrach, ſagte das Mädchen, es müſſe das Vieh nach Hauſe 
treiben. Da warf er ſich auf ſie, ſteckte ihr einen Knebel in 
den Mund und verging ſich in ſchändlicher Weiſe an ihr, 
worauf er die Flucht ergriff. Das Mädchen wurde erſt 
ſpäter von Vorübergehenden bewußtlos aufgefunden und 
nach Hauſe gebracht. Der Vorfall wurde ſofort der Polizei 
gemeldet, die den jugendlichen Wüſtling feſtnahm und im 
Gefängnis unterbrachte. (p) 
Verprügelt. 

Gegen 10 Uhr abends wurde im Zirkus „Amaraut“, 
Aleje Kosciuszki 75, der 21jährige Akrobat Leon Knoll, 
Zamnhofa 18, von unbekannten Tätern derartig verprügelt, 
daß die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte, die ihm 
die erſte Hilfe erbeilte. g 
Ueberfahren. . 

Vorgeſtern wurde auf der Zgierſkaſtraße die 23jährige 
Franciszka Lelvicka von einem Auto überfahren. Der Arzt 
der Rettumgsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe und 
brachte ſie nach dem Krankenhauſe. Der Chauffeur wurde 
zur Verantwortung gezogen. Au 
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Tragödie eines irrfinnig gewordenen 
Kriegsteilnehmers. 


Geſtern waren die Paſſanten der Moniuszkoſtraße 
Zeugen eines Vorfalles, der eine furchtbare Erinnerung an 
die Schrecken des Krieges darſtellt. In den Morgenſtunden 
hielt ein Mann mittleren Alters die Vorübergehenden an 
und fragte ſie, wo ſich das Lager der ruſſiſchen Gefangenen 
befinde. Anfangs wußte man gar nicht, was er meinte und 
riet ihm, ſich an das nahegelegene Polizeikommiſſariat zu 
wenden, wo er die nötigen Informationen erhalten würde. 
Als der Mann von der Polizei ſprechen hörte, begann er 
zu ſchreien, alle ſeien Bolſchewiken und man wollte ihn wie⸗ 
der in das Elend jagen. Jetzt erſt merkten die Paſſanten, 
daß ſie es mit einem Geiſteskranken, einem bedauernswerten 
Opfer des Weltkrieges, zu tun haben und zogen ſich von 
ihm zurück. Der Mann begann nun auf die Vorüber⸗ 
gehenden einzuſchlagen, wodurch eine große Pank entſtand. 
Es wurde das Polizeikommiſſariat in Kenntnis geſetzt, das 
einen Poliziſten an die Stelle entsandte. Dieſer wollte den 
Irrſinnigen nach dem Kommiſſariat bringen, was indes 
nicht jo einfach war und erſt mit Hilfe eines zweiten Pos 
liziſten möglich wurde. Alsdann rief man den Arzt der 
Rettungsbereitſchaft herbei, der dem Tobenden eine Ein⸗ 
ſpritzung machte und die Zwangsjacke anlegen ließ, da er 
anders nicht zu bändigen war. Man brachte ihn darauf 
nach dem Krankenhaus, von wo aus er nach der Irren⸗ 
anſtalt gebracht werden wird. 


Der Irrſinnige iſt der in Bromberg in der Zacisze⸗ 
ſtraße 4 wohnhafte 35jährige Elektromonteur Konſtanty 
Kurnatowſki. Er iſt ein Opfer des Weltkrieges. Er kämpfte 
an der Nordfront und wurde verwundet. Durch die Auf⸗ 
regungen des Krieges und der Gefangenschaft zog er ſich 
dann eine Nervenkrankheit zu. Letztens war er einiger⸗ 
maßen wiederhergeſtellt. Durch Not und Arbeitsloſigkeit 
wurde er jedoch ſehr deprimiert, jo daß ein äckſchlag ſeiner 
Krankheit eintrat. (p) 


Der Fall „Franz Namiſch A.⸗G., Lodz 


Nachdem der Pleitegeier auf dem Gebiete der Woll⸗ 
induſtrie „ſchreckliche“ Muſterung gehalten hat, macht er ſich 
nun ſeit einem Jahre auch auf dem Gebiet der Baumwoll⸗ 
induſtrie bemerkbar und fordert ſeine Opfer. 

Die Altiengeſellſchaft der Baumwollmanufaktur 
„Franz Ramſſch“ iſt, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren, in anderen Beſitz übergegangen. Der Inhaber der 
Firma, Herr Franz, Ramiſch, hat ſich ſeit längerer Zeit mit 
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der Abſicht getragen, für ſein Unternehmen 
Zahlungsauſſchub 


zu beantragen. Da er aber befürchtete, der Zahlungsauf⸗ 
ſchub könnte ihm nicht bewilligt werden, entſchloß er ſich, 
mit ſeinen Gläubigern unter der Hand zu regulieren, was 
ihm aber mangels Barmittel nicht gelang. Um zu retten, 
was ſich retten ließ, hat Herr Ramiſch ſein Unternehmen an 
den Lodzer Großkaufmann J. Großleit verkauft. Herr 
Großleit will die Gläubiger voll befriedigen und hat an 


Herrn Ramiſch einen gewiſſen Barbetrag ausgezahlt. Der 


ältere Sohn des Herrn Ramiſch it bereiks aus dem Unter⸗ 
nehmen ausgetreten, der jüngere dagegen vorläufig in der 
Firma noch tätig. ö 


Bennaton war in der Margarethenſtraße eingetroffen. 
„Treff' ich es heute glücklicher als das letztemal, 
gnädige Frau?“ fragte er, während er ſeinen Pelz an den 
Garderobenſtänder hängte. g 
„Sie meinen in bezug auf Helga? Nein, Helga iſt 
gar nicht mehr in unſerem Haufe.“ 
„Nanu, ſo 'n Pech! Iſt ſie alſo ſchon nach Vierlinden 
zurückgekehrt?“ 
„Nein, noch iſt ſie in Berlin; ſie wohnt im „Hotel 
Eiplanade‘,“ 
„Aha — na, da kann ich ſie ja dort aufſuchen.“ 
„Warten Sie noch damit, Herr von Bennaton; fie hat 
verſprochen, im Laufe des Vormittags noch einmal herzu⸗ 
kommen.“ 
„Das iſt ja fein! Ja, natürlich wart' ich. Was gibt's 
Neues, gnädige Frau; was macht der Malersmann?“ 
„Der iſt in Thüringen beim Jungen.“ a i 
„Ach nee! Das iſt mal geſcheit! Wird der Karlmann 
ſich freuen!“ ER 
Es klingelte an der Haustür. 3 185 
Lore öffnete. Zwei ihr bereits bekannte Herren traten 
in die Diele. 
„Es kommen noch zwei, gnädige Frau, laſſen Sie bitte 
die Tür auf“, flüſterte einer von ihnen Lore zu. 
„Die Herren ſind Polizeibeamte“, erklärte Lore Herrn 
von Bennaton, „ſie kommen in Helgas Sache.“ 
„Aha, die Perlen ſollen ermittelt werden —* . N 
„Die ſind nicht hier im Hauſe, die müſſen wir ſchon wo⸗ 
anders ſuchen; aber die Diebe find bier —“ 
„Unmöglich!“ ſagte Lore. 
„Sicher, gnädige Frau.“ 
Ein Auto fuhr vors Haus, 
Lore ſah auf die Straße. 
„Helga kommt!“ N 
Bennaton trat neben fie. - . 
„Mit wem kommt fie da?“ Er ſah ſchärfer hin. 
-Mit Doktor Fabian“, ſagte Lore. 
„J der Teufel!“ ſtieß Bennaton hervor. „Das iſt 
er Nast!“ es 


= 


Es iſt zu bedauern, daß gerade dieſes Unternehmen, 
das der Beſitzer durch emſigen Fleiß und Ausdauer aus dem 
Nichts geſchaffen und es bis zu einem der bedeutendſten 
Betriebe im Lande entwickelt hat, nunmehr in andere Hände 
kommt. Und dies um ſo mehr, als man ruhig behaupten 
kann, daß Herr Ramiſch und ſeine Söhne am Ruin des 
Unternehmens nicht ſchuld ſind, wie z. B. Herr Karl 
Theodor Buhle, der zuſammen mit ſeinen Söhnen 
und Schwiegerſohn Dr. Polakowſki die ung eure Min’ 
der Akt.⸗Geſ. K. Th. Buhle herbeigeführt hat. Während die 
Familie Ramiſch ſehr beſcheiden lebt, ſo kann man Das 
gleiche von Buhle nicht ſagen. Dieſe Herren hatten keine 
größeren Sorgen, als die zuſammengeſchnorrten Bar⸗ und 
Warenkvedite in diverſe Luxus⸗ und Sportautos, Reiſen 
nach Aegypten, St. Moritz, Zoppot (Kaſino) und Sekt⸗ 
gelagen zu verpulvern. Wir find geſpannt, auf welche Art 
und Weiſe Herr Karl Theodor Buhle ſeine Gläubiger be; 
friedigen wird. e 

Wird Herr Buhle die faule Regulierung ſeiner Pleite 
auch mit Sekt begießen? 


„ 


Er machte Miene, auf die Straße zu laufen, hielt ſich 
aber zurück. 5 

Wenige Augenblicke ſpäter wurde die Tür geöffnet, und 
Fabian ließ Helga an ſich vorbeigehen. Sein Blick traf 
auf Bennaton, und er wurde totenblaß. 

Im nächſten Augenblick war er verſchwunden. Benn 
ton wollte hinaus. Die Beamten drängten ſich an ihm 
vorbei; er folgte ihnen, ſah, daß ſie ein Auto beſtiegen, das 
in der Nähe des Herbſtreithſchen Hauſes hielt. Es folgte 
dem Auto, das Fabian entführte. 

„Was hat das zu bedeuten?“ fragte Helga, als Benna⸗ 
ton in die Diele zurückkehrte. Sie war totenblaß, und ihre 
Stimme bebte. a 1 a 

„Daß dieſer Doktor Fabian ein Hochſtapler iſt, der 
zweifellos bei der Diebſtahlaffäre beteiligt iſt. Er hat ſchon 
ein paarmal wegen ähnlicher Affären mit den Behörden 
zu tun gehabt.“ 5 

Helga ſtarrte ihn an. * 

„Das kann ich nicht glauben!“ kam es tonlos über ihre 
Lippen. „Herrgott, das wäre ja entſetzlich!“ 

Sie ſchloß einen Moment die Augen, holte tief Atem. 

„Peinliches Gefühl, mit ſo einem Kerl in Berührung 
gekommen zu ſein; kann's ſchon verſtehen, Helga.“ Sein 
Blick ruhte auf ihrem Geſicht. 

„Vielleicht iſt es dir ein Troſt, zu erfahren, daß es ande⸗ 
ren Damen nicht anders gegangen iſt wie dir.“ 

Und ſich an Lore wendend: 

„Darf ich vorſchlagen, gnädige Frau, daß wir ins 
Wohnzimmer gehen —* f 

„In den Salon“, ſagte Lore. „Im Wohnzimmer iſt 
jetzt eine Dame.“ 5 

Im Salon erzählte Bennaton weiter: 

„Ja, alſo dieſer Doktor Fabian iſt der Adoptivſohn 
eines wohlhabenden Gutspächters, der in der Nähe von 
Kremmen lebt. Sein Adoptivvater hat ihn ſtudieren 
laſſen — Chemie, glaub' ich — na, einerlei — der Bengel 
war vielverſprechend, hat es verſtanden, ſich Beziehungen 
zu verſchaffer 


dung folat) 
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Geheimnisvolle Tragödie 
im Haufe eines Sergeanten. 
Mord oder Selbſtmord? 


Geſtern früh ſpielte ſich in der 1.⸗Mai⸗Alloe 73 eine 
Tragödie ab, die in dem ganzen Stadtteil eine ungewöhn⸗ 
liche Senſation hervorrief. In dieſem Hauſe wohnt der 
Sergeant Teophif Wyezekowfki mit Frau und einer vier 
jährigen Tochter. Wyczekowſki war in der Bezirksintendan⸗ 
tur beſchäftigt. Geſtern früh um 8 Uhr hörten die Nachbarn 
in der Wohnung Wyczekowſtis ein lautes Geſpräch, wobei 
dauernd die Worte Eva, Evunia wiederholt wurden. Es 
war den Nachbarn klar, daß Frau Wyezekowfki ihrem Mann 
eine Entgleiſung mit einer Frau vorwarf, die Eva hieß. 
Nach einiger Zeit verließ Wyczekowſki die Wohnung und 
begab ſich zur Arbeit. Das Töchterchen begab ſich auf den 
Hof und ſpielte dort. Nach etwa einer Stunde verſpürte 
das Kind Hunger, weshalb es in die Wohnung gehen und 
die Mutter um Eſſen bitten wollte. Als das Kind die Woh⸗ 
nung betrat, lag die Mutter regungslos auf dem Fußboden. 
Die Kleine, die nicht begriff, was geſchehen ſei, ſchüttelte die 
Mutter und bat ſie um Eſſen. Als die Mutter ſich aber nicht 
regte, lief ſie auf den Hof und begann zu weinen. Eine 
Nachbarin fragte das Kind, warum es weine, worauf dieſes 
erwiderte, daß die Mutter auf dem Fußboden liege und ihr 
nichts zu eſſen geben wolle. Die Nachbarin ging in die Woh⸗ 
nung Wyczekowſkis und ſah dort Frau Wyczekowſki in einer 
Blutlache liegen. Man benachrichtigte ſofort den Mann, 
der in Begleitung eines Kollegen eintraf und feſtſtellte, daß 
ſeine Frau nicht mehr lebe. Kurze Zeit darauf waren Ver⸗ 
treter der Gendarmerie und Polizei zur Stelle, die ſeſt⸗ 
ſtellten, daß der Tod gegen 9 Uhr eingetreten ſein müſſe, 
und daß Frau Wyczekowſki einen Revolver in der Hand 
hielt. Der ebenfalls bald darauf eingetroffanen Gerichts⸗ 
kommiſſion erklärte Wyezekowfki, daß ſeine Frau ſtets ſehr 
aufgeregt geweſen ſei, weshalb er nie einen Revolver oder 
ein Raſiermeſſer zu Hauſe gelaſſen habe. Heute aber habe 
er nicht darauf geachtet, ob ſein Revolver zu Hauſe jei. Ser: 
geant Wyezekowſki begab ſich ſodann auf die Gendarmerie, 
um dort ſeine Ausſagen zu machen. (bip) 


Feſtgenommener Kirchendieb. 
Als der Küſter der Kirche in der Podlesnaſtraße vor⸗ 


geſtern abend die Kirche ſchließen wollte, bemerkte er einen 


Jüngling, der ganz in ſein Gebet vertieft zu ſein ſchien. 
Da der Küſter den Jüngling in ſeinem Gebet nicht ſtören 
wollte, & erledigte er noch andere Arbeiten. Als er wieder 
in die Kirche kam, ſah er, daß der junge Mann nicht mehr 
anweſend war, er bemerkte dagegen, daß die Opferbüchſe 
an der Wand geöffnet und ihres Inhalts beraubt war. Es 
war dem Kirchendiener ſofort klar, daß der andächtige Beter 
nichts weiter als ein gewöhnlicher Dieb war und er nahm 
ſofort die Verfolgung desſelben auf. Dieſer hatte inzwiſchen 
die Petrikauerſtraße erreicht. Vor dem Hauſe Nr. 95 er⸗ 
blickte ihn jedoch der Küſter und rief Hilſe herbei. Ein zu⸗ 
fällig vorübergehender Polizeiagent wollte nun den jungen 
Mann ſeſtnehmen. Er ſtieß jedoch auf Widerſtand. Der 
Dieb zog plötzlich eine Brechſtange und wollte dem Beamten 
einen Schlag verſetzen. Der Beamte orientierte ſich jedoch 
ſchnell und zwang den Dieb durch einen japaniſchen Griff, 
das Eiſen fallen zu laſſen. Nach dem Polizeikommiſſariat 
gebracht, erwies ſich der vermeintliche Beter als der 18jäh⸗ 
rige Staniſlaw Wrublewfki, im Naktaſyl wohnhaft. Er 
wurde ins Gefängnis eingeliefert. d (p) 


Mit der Senſe fünf Finger abgeſchnitten. 


In der Wohnung eines Kuczynſki weilte ein Stefan 
Jozwiak bei einem Gelage bis ſpät in die Nacht. Als er 


nach Haufe ging, begann er mit dem Hausbeſitzer und zus 
gleich Hauswächter Marein Witkowfki einen Streit, wäh⸗ 
renddeſſen Witlowſki eine Senſe ergriff und dem Jozwiak 
damit die Finger einer Hand abſchnitt. Geſtern hatte ſich 
Witkowfki vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Er wurde zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. (bip) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apothefen. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszlowili (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniang 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowfka 
Nr. 37), S. Janklielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Ein Komitee der Freunde 
des Waldlandes. 
Auf dem Konſtantynower Waldlande ſoll ein Komitee 
der Freunde des Waldlandes gegründet werden, deſſen Auf⸗ 
gabe es ſein wird, zur Entwicklung dieſes, Stadtteiles bei⸗ 


zutragen und mit den Komnumalbehörden zuſammen⸗ 


zuarbeiten, damit alle die Schwierigkeiten beſeitigt werden, 
die ſich ſtets einer Neugründung in den Weg ſtellen. So 
will das Komitee durchſetzen, daß die Straßenbahn bis an 
die neuen Häuſer geführt wird, und daß die Züge auch 
nachts dorthin verkehren. Das Hauptübel iſt das Fehlen 
von Kolonialwarengeſchäften. Dort befindet fi) nur der 
Laden der Genoſſenſchaft „Spolem“, der in den Vor⸗ 
mittagsſtunden jörmlich belagert iſt. (bip) 


verſpricht die Morgenfeier des Ruſſiſchen 
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„Giftgas über Lyon!“ 
Lyon, Frankreichs drittgrößte Stadt, die am 29. Juli das Ziel eines großangelegten Luftmanövers war. 
Bombengeſchwader ſuchten die Stadt zu erreichen, um (Annahme!) Gasbomben abzuwerfen, während eine rieſiger Ab⸗ 
wehrapparat — Batterien, Scheimwerſer und Geſchwader von Jagdflugzeugen — die Angreifer abwehrte. Das Mar 
növer hatte den Zweck, die Bevölkerung für den Ernitjall zu zweckmäßigem Verhalten zu ſchulen. 
WERE TRANS ZEIT TRETEN EEE BE BE DEZE ABEENSEEREET TECH ENDETE EIER TEE 


Die Glerblichleit an Tuberluloſe 
in den Städten Polens. 
Lodz weit die größte Sterblichkeitsziſſer auf. 


Die Abteilung für Statiſtik und Epidemiologie der 
ſtaatlichen Schule für Hygiene in Warſchau hat eine Sta⸗ 
liſtik über die Sterblichkeit an Tuberkuloſe in den polni⸗ 
ſchen Städten für das Jahr 1930 veröffentlicht. Von den 
Großſtädten, d. h. ſolchen, die über hunderttauſend Ein⸗ 
wohner zählen, haben 2 (Krakau und Lublin) das entſpre⸗ 
chende Material nicht eingeſchickt. In den übrigen Groß⸗ 
ſtädten ſtellt ſich die Sterblichkeit wie folgt dar: Auf 
10 000 Einwohner ſtarben an Tuberkuloſe 18,1 in War⸗ 
ſchau (1 086 305 Einwohner), 24,6 in Lodz (597 183 Ein⸗ 
wohner), 16,7 in Poſen (247 753 Einwohner), 20,5 in 
Lemberg (239 692 Einwohner), 10,5 in Wilna (190 171 
Einwohner), 16,7 in Bromberg (115 964 Einwohner), 
23,4 in Sosnowice (102 920 Einwohner). 


Daraus folgt, daß die größte Sterblichkeit an Tuber⸗ 


kuloſe von allen Großſtädten in Polen die Stadt Lodz 
aufzuweiſen hat. Die niedrigſte Zahl weiſt Wilna auf; 
weil aber die Statiſtik Wilnas angezweifelt werden kann, 
ſo weiſen die niedrigſten Zahlen Poſen und Bromberg auf. 
In Lodz iſt die Sterblichkeit um 50 Prozent höher als in 
Poſen und Bromberg. Dies entſpringt auch dem Charak⸗ 
ter der Stadt Lodz, als einem Induſtriezentrum mit einem 
großen Prozentſaß von Arbeiter⸗Proletariern als Ein⸗ 
wohner. Vor dem Weltkriege war es in Lodz noch viel 
ſchlimmer. Dank den Bemühungen des Magiſtrats, der 
Krankenkaſſe ſowie verſchiedener anderer Inſtitutionen 
konnte die Sterblichkeitsziffer an Tuberkuloſe aber doch 
ſchon zum Teil herabgeſetzt werden. 


Vom Arbeitsgericht. 


Straſen für Uebertretung der Vorſchriſten über die Arbeitszeit. 


Geſtern verhandelte das Arbeitsgericht in Lodz in meh⸗ 
reren Diſziplinarfällen auf Antrag des Arbeitsinſpektorats 
wegen Beſchäftigung von Arbeitern an Feiertagen oder wegen 
Beſchäftigung von Frauen und Jugendlichen in der Nacht. 

An erſter Stelle wurde gegen die Holzinduſtriefabrik von 
Auguſt Zielke, Juliusſtraße 9, verhandelt, die von dem 
Arbeitsinſpektor aufgefordert worden war, die Kreissägen mit 
Schutzmitteln zu verſehen, um Unglücksfälle zu verhüten. 
Obzwar dieſe Schutzmittel nicht teuer ſind, wurde der Auf⸗ 
forderung nicht nachgekommen. Das Arbeitsgericht verurteilte 
geſtern den Leiter der Firma, Otto Braun, zur Zahlung von 
200 Zloty oder einen Monat Haft. 

Sodann wurde gegen die Spitzenfabrik von A. Bialer, 
Betrifauer 220, verhandelt, die bereits wiederholt wegen Be⸗ 
ſchäftigung der Arbeiter zur Nachtzeit beſtraft wurde. Auch 
diesmal hatte ſich die Firma trotz ausdrücklichen Verbots wegen 
dieſes Vergehens zu verantworten. Der Vertreter der Firma, 
Chil Taub, verſuchte, ſich das patriotiſche Mäntelchen Be 
hängen und gab an, die Fabrik ſei zu der Zeit ausſchließlich 
für die Ausfuhr tätig geweſen, wodurch die Handelsbilanz des 
Staates geſtärkt wurde. Auf das Gericht ſchienen die Aus⸗ 
führungen des „Patrioten“ Chil Taub Eindruck gemacht zu 
haben, denn er wurde nur zu 20 Zloty oder drei Tagen Haft 
verurteilt. 5 (p) 

Schließlich hatte ſich auch noch die mechaniſche Strumpf⸗ 
warenfabrik von Szaniew, Cegielniana 68, auf Anklage des 
Arbeitsinſpektorats hin zu verantworten. Der Leiter der 
Firma, Moſes Engler, wurde beſchuldigt, trotz ausdrücklichen 


Verbots Frauen und Jugendliche zur Nachtzeit beſchäftigt zu 


haben. Der Leiter der Firma wurde zu 30 Zloty Geldſtrafe 
oder vier Tagen Haft verurteilt. (p) 


3 Kun. 


Die Morgenſeier des Ruſſiſchen Chors. Sehr intereſſant 

iſchen Chors zu werden, 
die am kommenden Sonntag, den 3. September, im Saale der 
Philharmonie um 12 Uhr mittags ſtattfinden wird. Der Chor 
wird unter Leitung von M. Szarko zwanzig der ſchönſten 
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Starke 


ruſſiſchen Volkslieder in originellen Volkstrachten vortragen. 
Außerdem nimmt an dem Konzert Theodora Morozowa teil, 
die bei Gitarrenbegleitung die herrlichſten Zigeunerweiſen 
Gehör bringen wird. Das Programm avimd noch durch az 
Volkstänze ergänzt werden. Eintrittskarten von nur 
Groſchen bis 3 Zloty find ſchon an der Kaſſe der Philharmonie 


zu haben. 
Sport. 
L. Sp. u. Tb. — Cratovia. 


Am kommenden Sonntag gelangt das große Schlager⸗ 
ſpiel Lodzer Sport⸗ und Turnberein gegen Cracovia zum Aus⸗ 
trag. Das Spiel erregt allgemein großes re Der 
L. Sp. u. Tv. bereitet ſich für dieſen wichtigen Ligakampf ernſt⸗ 
haft vor. Wird es den Lodzern gelingen, den Altmeiſter Cra⸗ 
covia und augenblicklichen Spitzenreiter zu beſiegen? Die 
Spieler der Schwarz⸗weißen ſind ſich ihrer ſchweren Aufgabe 
bewußt und man rechnet, daß die Lodzer im Spiele gegen 
Cracovia Ausſichten auf ein Unentſchieden oder einen knappen 
Sieg haben. 


34 Flieger in Berlin eingetroffen. 
7 Flugzeuge noch unterwegs, 19 find ausgeſchieden. 


Berlin, 31. Juli. Von den 60 am 20. Juli zum 
Euxopa⸗Rundflug geſtarteten Fliegern find bis Donnerstag 
mittag 34 Flieger in Berlin eingetroffen. Endgültig ausge⸗ 
ſchieden find 19 Teilnehmer, jo daß ſich noch 7 Flugzeuge auf 
der Europaſtrecke befinden. 

Berlin, 31. Juli. Die Klaſſifizierung der Teilnehmer 
am Europa⸗Rundflug, die 7560 Kilometer zurückgelegt . 205 
zeigt jolgendes Bild: 1. Broad 270 Punkte; 2. Poß 264, 
3. Morzik 263, 4. Carberry 263, 5. Polte 262, 6. Notz 261 
7. Miß Spooner 260, 8. Maſſenbach 256, Bajan (bis Danzig) 
255, 9. Krüger 254, Butler (ausgeſchieden) 250, 10. Dinort 
250, 11. Thorn 250, 12. Plonczynfti 236, 13. Riſticz 226, 14. 
Oſterkamp 226, 15. Luſſer 218, 16, Finat 214, 17. Peſchle 207, 
18. Arrachart 198, 19. Röder 198, 20. Paſewaldt 180, 21. 
Habsburg⸗Bourbon 144, 22. Lady Bailey 130, 23. Bajan 
offiziell 120, 24. Andrews 96. 


Koszutſti bleibt dem Stahlroß treu. 


Wie wir erfahren, trägt ſich Koszutſki, der betannte 
Kaliſcher Sprinter, nicht mit der Abſicht dem Radſport Ade 
zu ſagen. Am nächſten Sonntag wird er bereits an dem 
großen Radrennen in Kaliſch teilnehmen und u. a. auf Sza⸗ 
mota, Puſch, Kendzia und Kaplan ſtoßen. b 


Slibbe kontra Haaſe. 
Die „Union“ veranſtaltet in der erſten Hälfte dieſed 
Monats einen internationalen Boxlampfabend. U. a. wird 
Stibbe gegen den Danziger Haaſe in den Ring ſteigen. 


Carnera wieder zugelaſſen. 


Die nationale Boxing Aſſociation in Amerika iſt jetzt bes 
reit, das Startverbot wegen des Scheinkampfes mit dem 
Neger Chevalier gegen den Italiener Primo Carnera auf⸗ 
zuheben. Allerdings wird die Bedingung geſtellt, daß ſich 


ö 
währten Managers Leon See bedient 
amerikaniſche Manager hier ihre Hand im Spiele. 
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Carnera bei ſeinen Kampfabſchlüſſen nicht mehr ſeines be⸗ 
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Aus dem Neiche. 


Unerhörter Ueberfall auf die Sommer⸗ 
friſche in Etruzew bei Wisniowa Gura. 


In jedem Jahre müſſen Ueberfälle auf die von Som⸗ 
merfriſchlern bewohnten Ortſchaften notiert werden. Ein 
ſolcher Ueberfall trug ſich auch vorgeſtern wieder in dem 
Dorſe Struzew bei Wisniowa Gura zu. Gegen 12 Uhr 
Sal as die in Struzew weilenden Sommerfriſchler be⸗ 
ils in tiefem Schlafe lagen, wurde plötzlich an die Fenſter 
mancher Sommerfriſchler gepocht. Bald begannen auch 
Steine zu fliegen, wodurch Scheiben zertrümmert und 
außerdem laut um Hilfe gerufen wurde. 

Die erſchreckten Sommerfriſchler konnten ſich anfangs 
gar nicht erklären, was eigentlich vorging, weshalb ſie die 
Feluterläden ſchloſſen und ſich in ihren Wohnungen ver⸗ 
eee. Als die Hilferufe immer lauter wurden, be⸗ 

8 ſich einige Männer und begaben ſich nach der 
Vi . 5 die Hilferufe zu vernehmen waren. Hier 
laden 1 aß ein Ueberſall auf den Kolonialwaren⸗ 
en 05 den Be wo man bie Tür und die Fenſter 

z Jeorochen, den ganzen Laden demoliert und die Scheiben 
einiger Fenſter und der Veranden anderer Sommerfriſchler 
ngeichlagen hatte. Die Banditen hatten inzwischen das 


Weite geſucht. 


Einer der Ankömmlinge ſetzte ſich nun auf ein Pferd 
e den Polizeipoſten in Wisniowa Gura von dem 
des bo N Kenntnis. Gleich darauf kam der Kommandant 
au a ens mit einem Poliziſten herbei und veranſtaltete 
. Hilfe der geſamten Bewohner der Gegend eine Razzia. 
eh ange neit Suchen wurden in der Scheune des Land⸗ 
er 1 drei perſteckte Individuen, zwei Chriſten und 
ſihrdiche getroffen, die in der ganzen Gegend als ge⸗ 
1 5 10 de ? edaumacher bekannt ſind und die Sommerfriſchler 
ſtändig in Angſt hielten. Bei ihrer Verhaftung leiſteten die 
Strolche Widerſtand, weshalb die Beamten zum Schutz 


des 2 A N 
des ei genen Lebens von ihren Waffen Gebrauch 


machen mußten. 
fich die Strolche. 


e del Derbäteten wurden geſeſſelt und nach dem 
Eslulte 0 in Wisniowa Gura und darauf unter ſtarker 
unte Dela 0. Lodz gebracht. Am Morgen begab ſich dann 
Ft 8 1 der Sommerfriſchler zit dem Kommandan⸗ 
1 0 zer Kreispol izei, Kommiſſar Paprocki, um ihn 

egen eines ſtändigen Polizeipoſtens in Struzew zu er⸗ 
uchen, damit den Sommerfriſchlern völlige Sicherheit 
verbürgt werde. 


Erſt nach Abgabe einiger Schüſſe ergaben 


Ueberfall utrainiſcher Terroriſten? 


in Poſtwagen im öſtlichen Kleinpolen überfallen und 
f 5 ausgeraubt. 


Vorgeſtern wurden die Polizeibehörden in Lembe 
waerhoniſch von einem blutigen Unberfait auf einen Post 
be gen auf der Chauſſee zwiſchen Bobrka und Chlebowice 
e Als der Wagen, der eine größere Geldſumme 
0 I führte und vom Poliziſten Malik begleitet wurde, 
gerade in den Wald fuhr, ſprangen aus dem Dickicht einige 
Kerſonen mit Revolvern heraus. Zwei davon hielten die 
1 an, während die übrigen den Poliziſten und Fuhr⸗ 
BE beſchoſſen. Der Poliziſt fiel, von mehreren Kugeln 
8 bot zu Boden. Der Fuhrmann wurde ſchwer 
1 Nachdem die Unbekannten ungefähr 50 000 Zloty 
ar hatten, flohen ie, den toten Poliziſten, den Fuhr⸗ 

Mund den Wagen auf dem Wege zurücklaſſend. 
1 ach dem Ort des Ueberfalls begab ſich der Leiter des 
u ſuchungsamts in Lemberg, Inſpektor Sztaba, ſowie 
einige Geheimagenten mit einem Polizeihunde. Außerdem 
wurde die Polizei 
10 85 Polizei als auch die polniſchen Zeitungen ſind der 
Militäng, daß der Ueberfall von der geheimen ukrainiſchen 

8 itärorganiſation organiſiert und ausgeführt wurde. 
Bob Die Polizei veranſtaltete hierauf in den Wäldern von 
15 ofen eine Razzia, welche teilweiſe von Erfolg gekrönt 
u T 3 und die Polizei in ihrer Meinung, daß es ſich um 
g Pate Terroriſten handelt, noch beſtärkte. Im Walde 
505 ickte eine Polizeiabteilung 5 Perſonen, welche zu fliehen 
begannen und die Polizei mit einem dichten Revolperkugel⸗ 
9 empfingen. Einer von den Teilnehmern wurde ge⸗ 
dtet, die anderen entflohen. Bei dem Getöteten fand man 
einige tauſend Zloty ſowie eine Brieftaſche mit Dokumen⸗ 
ten, aus denen hervorgeht, daß er Hryhoryj Piskockyj heißt 
Bi ee des ukrainiſchen Gymmaltums in Lem⸗ 

. Den verwundeten Fuhrmann ſowie den toten Poli⸗ 
ziſten Malik brachte man nach dem Spital in Bobria. Der 
Ueberfall wurde um 8 Uhr abends verübt, die Polizeibehör⸗ 
den erfuhren davon aber erſt am Morgen. a 


Große Diehſtahlsaffäre eines ſtaatlichen 
Se Oberjöriters. 

Der Schaden beträgt weit über 100 tauſend Zloty. 

Im Kreiſe Brzeziny rief die Verhaftung des Förſters 
der Staatswälder in Lipiny, Kreis . Roszkowſki, 
großen Eindruck hervor. Der Arretie ing eine genaue 
in ſeiner Eigenſchaft als Förſter ſeit mehreren Jahren 
einen ſyſtematiſchen Holzdiebſtahl betrieb. Um den Schein 
des Rechts zu bewahren, gab er den Abnehmern formelle 
Quittungen heraus, die er jedoch fälſchte. Durch ſeine 
breite Lebensweiſe machte er ſich jedoch verdächtig und 
lenkte die Aufmerkſamkeit der Behövden auf ſich. Rosz⸗ 


Unterfuchung voraus. Letzte hatte ee daß Roszkowſti 
e 


des ganzen Kreiſes mobiliſiert. Sowohl. 
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kowſki wurde am Mittwoch im Arreſt bei der Polizeikom⸗ 
mandantur in Brzeziny interniert, wo er, vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter verhört, ſich zur Schuld bekannte. Geſtern 
wurde Roszkowſki nach Lodz gebracht und im Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis an der Kopernika untergebracht. Der 
Schaden, welcher dem Staate vom betrügeriſchen Forſt⸗ 
beamten verurſacht wurde, beläuft ſich auf weit über 100⸗ 
tauſend Zloty. 

Pabianice. Diebſtahl im unausgefertig⸗ 
ten Schlachthauſe. In der vorvergangenen Nacht 
drangen bisher unermittelte Täter in das Gebäude des noch 
nicht ganz fertigen ſtädtiſchen Schlachthauſes ein, indem ſie 
vorher die Fenſterladen und Fenſterſcheiben des Keſſel⸗ 
raumes ausgebrochen hatten. Sie ſtahlen mechaniſche 
Werkzeuge im Werte von einigen tauiend Zloty, welche 
aus dem Auslande bezogen waren und zur Montage der 
Maſchinen und ſonſtiger Einrichtungen des Schlachthauſes 
dienen ſollten. Die Diebe hinterließen keine Spuren und 
konnten mit der Beute entkommen. 

Alexandrow. Stiftungsfeſt des Jugend⸗ 
bundes. Am Sonntag, den 3. Auguſt d. J. feiert die 
hieſige Ortsgruppe des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbun⸗ 
des Polens ihr 4 jähriges Stiftungsfeſt durch einen großen 


Ausflug nach dem Radkeſchen Walde an der Poddembicer 


Chauſſee. Im Program find u. a. vorgeſehen: Fünfkampf 
der Sportſektion; Pfandlotterie; Glücksrad; Volkstänze; 
Spiele uſw. Da die Veranſtaltungen der Alexandrower 
ſozialiſtiſchen Jugend unter den deutſchen Werktätigen 
ſtets großes Intereſſe hervorruft, iſt zu erwarten, daß auch 
diesmal an dieſem Stiftungsfeſte viele Parteimitglieder, 
Jugendgenoſſen und Sympathiker teilnehmen werden. Es 
ſoll wieder einmal ein echtes Arbeiterfeſt, in dieſer ſchwe⸗ 
ren Zeit jedoch mit beſcheidenen Mitteln, werden. Es 
handelt ſich außerdem noch darum, die neugegründete Sport⸗ 
ſektion materiell zu ünterſtützen, für welchen Zweck der 
Reingewinn der Pfandlotterie beſtimmt iſt. Es iſt daher 
zu empfehlen, ſich dieſen Sonntag zu reſervieren, um in⸗ 
mitten unſerer Jugend einige gemütliche und fröhliche 
Stunden ſorgenlos zu verleben. Proviant iſt mitzunehmen, 
für Getränke iſt geſorgt. Ausmarſch vom Parteilokal, 
Wierzbinſkaſtraße 15, pünktlich um 1.30 Uhr nachmittags. 
Bei ungünſtigem Wetter wird der Ausflug auf nächſten 
Sonntag, den 10 Auguſt d. J., verlegt. 

— Unterleibstyphus. In der letzten Zeit 
verbreitet ſich in Alexandrow bei Lodz die Epidemie 
des Unterleibstyphus. In der laufenden Woche wur⸗ 
den 11 Perſonen nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. Vorgeſtern ſind zwei davon, Lewandowſki und 
Wodzyn'ka, geſtorben. Die Kreisſtaroſtei hat eine Schutz⸗ 
altion eingeleitet. 

Poddembiee Autobuskataſtrophe. Vorge⸗ 
ſtern gegen 4 Uhr nachmittags ereignete ſich auf der Chauſ⸗ 
ſee Lodz—Konin, unweit Poddembice, eine Autobuskata⸗ 
ſtrophe. Der Autobus der Firma Izdebſki und Co. aus 
Tuliszkow ſuhr infolge allzugroßer Schnelligkeit auf einen 
Wagen auf. Im letzten Moment wollte der Chauffeur noch 
ſeitwärts biegen. Das Auto ſtieß jedoch mit dem Wagen 
zuſammen und fiel in den Graben. Unter den Trümmern 
des Autobuſſes hörte man Stöhnen und Jammern. In 
dieſem Moment kam ein Autobus der Firma „Sila“ aus 
Lodz vorbeigefahren. Der erfahrene Chauffeur dieſes Kraft⸗ 
wagens eilte den Verunglückten zur Hilfe. 4 Fahrgäſte, der 
Chauffeur ſowie deſſen Gehilfe waren verletzt. Der Chauf⸗ 
feur der Firma „Sila“, der die vorgeſchriebene Apothele 
mit ſich führte, erteilte ihnen die erſte Hilfe und brachte ſie 
nach dem Krankenhauſe. Der Wagen war ebenfalls zer: 
trümmert, das Pferd ſchwer verwundet. 

Tomaſchow. Ein Dr.⸗Rode⸗ Denkmal. Sonn⸗ 
tag, den 3. August, wird hier ein Denkmal zu Ehren Dr. 
Rodes enthüllt. Das Denkmal wurde auf Betreiben des 
Freundes Dr. Rodes, Dr. Naruſki, und einiger hervor⸗ 
vagender Bürger geſetzt. Der Abguß der Büſte Dr. Rodes 
koſtete annähernd 4000 Zloty. 

— Der Straßenverkehr in Tomaſchow nimmt 
dauernd zu. Ende 1929 waren regiſtrierk: 17 Perſonen⸗ 
autos, 4 Autodroſchken, 31 Autobuſſe, 17 Laſtautos, 6 
Motorräder, 923 Fahrräder, 45 Pferdedroſchken, 277 Laſt⸗ 
wagen Im Laufe der letzten Monate haben ſich dieſe Zahlen 
bedeutend erhöht. 

Petrikau. Ein „ e 6 
Vorgeſtern begab ſich die re alte Petrikauer Ein⸗ 
hate Janina Muſtak in den Wald auf Pilzſuche. Sie 
wurde von einem Waldhüter bemerkt, der ihr nicht nur den 
Korb mit den Pilzen abnahm, ſondern ſie noch ſo arg ver⸗ 
prügelte, daß fie die Beſinnung verlor Erſt längere Zeit 
ſpäter wurde fie gefunden und ins Krankenhaus gebracht. 
Der Waldhüter, der die Frau mit dem Gewehrkolben miß⸗ 
handelt hatte, wurde zur Verantwortung gezogen. (a) 

Wilna. Heuſchreckenplage. Vorgeſtern abend 
wurde in Wilna auf der Grünen Brücke eine recht merk⸗ 
würdige Erſcheinung beobachtet. Eine Heuſchreckenwolke 
kam auf die Brücke zugeflogen und bedeckte dieſe vollſtändig. 
Die alarmierte Feuerwehr nahm ſofort die Vernichtung 
der Schädlinge durch Rauchentwickl vor. Nach einer 
halbſtündigen Arbeit waren die Heuſchre vernichtet. 


Alus dem deutschen Geſellchaſtsleben 


Monatsfigun des Radogoszezer Männergeſangvereins 
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Jilmſchau. 


Splendid. „Vier Federn.“ Es werden viele Leute 
u dem Film gehen, trotz der Kriſis. Denn es find Namen da: 
Give Brook, Noah Berz, Richard Arlen, Georg Fawell. Der 
Film zeigt deutlich, daß nicht nur diejenigen Helden ſind, die 
in den Krieg ziehen. Kriegsgegner ſind oft tüchtiger, als 
Hurraſchreier. Das Problem iſt nicht tief genug erfoiit wor⸗ 
den, richtiger geſagt, behandelt der Film gar kein Problem. 
Das glaubt man nur im Anfang, als der Gardeoffizier 
(Richard Arlen) ſeinen Abſchied nimmt, um nicht töten zu 


müſſen. Hernach zeigt es ſich, daß nicht der pazifiſtiſche Ge⸗ 


danke ihn ſo handeln läßt, ſondern die Furcht, nicht an die 

open Vorfahren heranzureichen. Der Film iſt eine Ve⸗ 
55 des Krieges trotz allem, und ein Kantus auf die 
Kameradſchaft. nnoch — man kriegt Hervorragendes zu 
ſehen. Großartige Tieraufnahmen, ganz beſonders gelungen 
die Bilder, die die Flucht aus den Dſchungeln feſthalten. Den 
Geächteten ſpielt Richard Arlen, einer der Jüngſten Holly⸗ 
woods, aber auch der Beſten einer. Exakt und rein die muſi⸗ 
kaliſche Untermalung, wie ich ſie bis jetzt noch in keinem Ton⸗ 
film vernommen habe. Ob es lohnt? Sicher. hr. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 1. Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05, 16.15, 19.35 Schallplatten, 18 Salonorcheſterkon⸗ 
rt, 19 Verſchiedenes, 19.20 Buchhalter⸗Viertelſtunde, 
20 Radioſtimme, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 Nach 
ichten 


richten. 

Warſchau und Krakau. 0 
12.10, 16.15 und 19.35 S dae, 18 Leichte Muſik 
20.15 Sinfoniekonzert, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
12.05 und 16.20 Schallplatten, 18 Populäres Konzert, 

20.15 Sinfoniekonzert. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 18 Leichte Mufik, 19.15 Vokalkon⸗ 
zert, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 Tanzmuſtk. 


Ausland. 
Berlin (716 1535, 418 N.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 17.30 Jugendſtunde, 19.08 
Unterhaltungsmuſik, 20.30 Orcheſterkonzert, 22.30 Abend⸗ 
unterhaltung. 
Breslau (923 kz, 325 M.). 
1 10 95 0 und 19.15 Schallplatten, 20.30 Spiel „Schlud 
1 m“. 
Frankfurt (770 1575 390 MN.) 1 
7 Konzert, 11.45, 12.20 und 13 Schallplatten, 16 Nach⸗ 
mittagskonzert, 19.30 Violinſonaten von Mozart, 20.15 
tte „Nr. 66“, 22.20 Unterhaltungsmuſik. 


). 
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11 und 15.30 Schallplatten, 12 Mittagstonzert, 16.30 
Akademie, 20.05 Lieder im Volkston, 20.35 Luſtſpiel „Die 
große Leidenſchaft“. a 


Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Lodz⸗Zentrum und Lodz⸗Süd. Freitag, den 
1. Auguſt, um 7 Uhr abends, findet Petrikauer 109 eine ge» 
meinſame Sitzung der Vorſtände beider Ortsgruppen in 
Sachen des Gartenfeſtes ſtatt. Die geſamten Vorſtandsmit⸗ 
glieder beider Ortsgruppenvorſtände werden erſucht, unbedingt 
und pünktlich zu erſcheinen. 

Lodz⸗Nord. Sonnabend, den 2. Auguſt, 6% Uhr abends, 
findet eine u ſtatt. Da potent Punkte zu er⸗ 
et find, wird um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
erfucht. 

Achtung Miliz Lodz Nord. Es wird darauf hingewieſen, 
daß am 8 den 2. Auguſt, 6% Uhr abends, eine Vers 
ſammlung ſämtlicher Milizmänner der Ortsgruppe Lodz⸗Nord 
ſtattfindet. 4 Der Kommandant. 

Lodz⸗Oft. Vorſtands mitglieder und Ver⸗ 
trauensmänner! Freitag, den 1. Auguſt, 7.30 Uhr 
abends, findet im Parteilokal eine gemeinſame Sitzung ſtatt. 
Die Anweſenheit aller Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. 

Lodz⸗Widzew. Sonntag, den 3. Auguſt, veranſtaltet une 
15 Ortsgruppe einen Familienausflug und Waldvergnügen 


m Wäldchen des Herrn Gutbier in Janow rechts, 20 len 


von der Widzewer Brücke entfernt. Sammelpunkt der Gäſte 
um 7 Uhr früh vor der Wid Brücke. Nachzügler ſind 
immer herzlich willkommen. n Weg weiſen Milizmänner, 


deren Kennzeichen eine rote Schleiſe bildet. Bei ungünſtigem 


Wetter findet das Vergnügen am Sonntag, den 10. Auguſt, 
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Die gemeinſame Antikriegsſeier des D. S. J. B., T. U. R. und 
„Zukunft“ von der Polizei verboten. 
Geſtern erhielt der al 7 der polniſchen Jugend⸗ 
Be alen von der Staroſtwo Grodzkie ein Schreiben, worin 
angeſagte Antükriegsfeier am 2. Auguſt im Saale 
a asien Jugendorganiſation, Narutowicza 50, ver⸗ 
oten iſt. 
Die Antikriegsfeier lann alſo in dieſem Jahre nicht ab⸗ 
gehalten werden. ; e 


* — 

Lodz⸗Zentrum. Achtung, Rote Falken! Freitag, 
den 1. Auguſt, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, pünktlich 
um 8 Uhr abends, eine Monatsſitzung ſtatt. Sonntag, den 
3. Auguſt, findet ein Ausflug auf den Gräberberg jtatt. 
Sammelpunkt: Parteilokal, Petrikauer 109, um 6 Uhr früh. 


Um pünktliches Erſcheinen wird 
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(19. Fortſetzung.) 
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„Mein Gott, dann muß ſie verungtuckt fein, ich weiß, 


ich fühle es! Sie iſt geſtern nachmittag in die Stadt ge⸗ 


fahren, um Nelly zu beſuchen, und iſt bis jetzt nicht wieder 


zurückgekommen. — Hätte ich ſie nur nicht allein gehen 
laſſen! Sie iſt jo nervös in letzter Zeit, daß e manchmal 
gar nicht weiß, was ſie tut.“ 

Die Schweſter ſuchte die aufgeregte Dame zu be⸗ 
nohigen. Doch Mrs. Burton ſchien ganz außer ſich zu ſein 
ind machte ſich ſelbſt die heftigſten Vorwürfe. 

Den ganzen Tag über raſte ſie in ihrem Automobil 
durch Neuyork und erkundigte ſich bei der Polizei und den 
verſchiedenen Unfallſtationen. Endlich gegen Abend gelang 
es ihr, die Freundin in einem Krankenhauſe zu entdecken. 

Billy hatte tatſächlich einen Unfall erlitten. Sie war 
überfahren worden und lag nun mit einer ſchweren Ge⸗ 
hirnerſchütterung krank danieder. Ihr Zuſtand war be⸗ 
denklich. 

Es ſcheint ein Verhängnis über uns allen zu ſchweben, 
ging es Margarete durch den Sinn: Allan Longby er- 
mordet, der alte Collins tot, Nelly krank und des Mordes 

ngeklagt, Maxwell verſchwunden und Billy verunglückt! 

Sie ſelbſt konnte nun ein unheimliches Furchtgefühl 
nicht loswerden, fie fühlte ſich einſam in Batania und 
ſiedelte nun wieder in ihr Stadthaus über, ſo daß ſie in 
der Nähe ihrer beiden kranken Freundinnen war, zwiſchen 
denen ſie ihre Beſuchszeit teilte. 

Doch bei Nelly wurde ſie nur in Gegenwart von 
Schweſter Helene vorgelaſſen, denn die Patientin durfte 
auf keinen Fall etwas von Mrs. Williamſons Unglücks⸗ 
fall erfahren. l 

Sie wunderte ſich zwar, daß Billy ſich gar nicht bei ihr 
ſehen ließ, doch beſchwichtigte man ihre Unruhe dadurch, 
daß man ihr vorredete, Billy hätte die Grippe und dürfe 
bei dem wechſelnden Wetter noch nicht ins Freie gehen. 

Nellys Gedanken weilten ſtändig bei Fred. Lebte er 
— war er tot? Nein, nein, er konnte nicht tot ſein. Sie 
empfand es ja mit faſt körperlicher Deutlichkeit, wie auch 
ſeine Gedanken täglich, ja ſtündlich bei ihr weilten. Wo 
war er nur? Was war geſchehen? So ſehr ſie ſich auch 
den Kopf darüber zermarterte, ſie konnte keine Antwort 
finden. 
* * * 

Als Maxwell damals aus ſeiner Betäubung erwachte, 
befand er ſich in einem zeſlenartigen Raume, der nur durch 
künſtliches Licht trübe cileuchtet wurde, das ununter⸗ 
brochen brannte, ſo daß er nicht wußte, ob es Tag oder 
Nacht war. Er mußte damals durch die Falltür auf das 
Strohlager gefallen ſein, denn wäre er mit dem Schädel 
auf den Steinboden geſchlagen, ſo hätte ihm dieſer Sturz 
unweigerlich das Leben gekoſtet. Oder war er woanders 
gelandet, und man hatte ihn bewußtlos in dieſe Zelle ge⸗ 
tragen? Er würde es wohl nie erfahren und grübelte 
nicht weiter darüber nach. 

Die einzige Luftzufuhr erhielt dieſes Gefängnis durch 
einen Luftſchacht, der oben an der Decke angebracht war. 
Er mußte ſich alſo tief unter dem Erdboden befinden. 

Dann und wann erſchien ein ſchmutziger Chineſe, der 
ihm ſeine Nahrung vorſetzte, die aus ihm ganz un⸗ 
bekannten Genüſſen beſtand. Auch eine lange Pfeife brachte 
er ihm und alles, was dazu gehörte, um ſeine Sinne in 
einen Opiumrauſch zu verſetzen. e 

Doch jedesmal, wenn er die Pfeife unberührt vorfand, 
warf er ihm aus ſeinen Schlitzaugen ſo lauernde Blicke 


zu, daß Maxwell fürchtete, er würde einen Dolch aus 


ſeinem loſen Kittel hervorziehen und ſich hinterrücks auf 
ihn ſtürzen. 

Einmal, als Fred aus unruhigem Schlummer auffuhr, 
hörte er nebenan ganz deutlich männliche Stimmen und 


dazwiſchen das klägliche Weinen einer Frau. Er lehnte 


das Ohr an die Wand, doch die Mauer war ſo dick, daß er 
kein Wort verſtehen konnte. | 

Als feine Blicke wie von ungefähr die Wand entlang 
glitten, blieben ſie plötzlich auf einer ſchadhaften Stelle in 
geringer Höhe des Fußbodens haften. Hier fing das 
Mauerwerk an, ſich durch die Feuchtigkeit zu zerſetzen, und 
bröckelte langſam ab. 

Da kam ihm der Gedanke, das Loch größer zu bohren. 
Er ſuchte nach ſeinem Taſchenmeſſer und machte dabei die 
Entdeckung, daß man ihm nicht nur alles Geld, ſondern 
auch den Revolver und ſein ſtarkes Meſſer geſtohlen hatte. 
Das einzige, was ſich noch in einer abgelegenen Taſche 
feines Jacketts vorfand, war ein Notizblock mit einem 
Bleiſtift, beides Dinge, die die Gelben wahrſcheinlich 
überſehen hatten oder für gänzlich harmlos hielten. 

Wie ſollte er auch von hier aus irgendeinem Menſchen 
Nachricht zukommen laſſen? Er war ja, abgeſchloſſen von 
aller Welt, höchſtwahrſcheinlich in einem tiefen Keller ein⸗ 
gemauert. Wie lange er hier ſchon zugebracht, wußte er 
nicht; denn er hatte naturgemäß den Sinn für die Zeit 
verloren. | 
Fred fing nun an, mit den Fingern den Mörtel ab⸗ 
zubrechen, ohne daß er ein beſtimmtes Ziel damit ver⸗ 
folgte. Nur ſein an Denken gewöhnter Geiſt trieb ihn 
dazu, ſich irgendeine Beſchäftigung zu ſuchen, und ſei fie 
zoch ſo unbedeutend oder wertlos. 

So bröckelte er ſtundenlang an dem morſchen Mauer⸗ 
verk, bis die Fingernägel ihn ſchmerzten, nur um Kälte 
und Feuchtigkeit, Schmutz und Hunger zu vergeſſen. Denn 
hn ekelte vor den unappetitlichen Speiſen, die er mit den 
Ratten teilte. . 

Oft lag er in einem betäubungsähnlichen Schlummer, 
venn der Gelbe ihm die Nahrung brachte. Schlug er dann 
ie Augen auf, jo bot ſich ihm nicht ſelten das gleiche 
Schauspiel: zwei bis drei Ratten machten ſich gierig über 
eine Mahlzeit ber. Er ließ ſie gewäbren, denn der Ge⸗ 
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danke daran, daß das verhungerte Geiler ihm im Schlaf 


gar die Glieder anknabbern konnte, erweckte ein ſolches 
Grauen in ihm, daß er ſich ſchüttelte. Es war ſchon des 
Furchtbaren genug, daß ſie im Schlummer über ſeinen 
Körper hinwegliefen. 

nente eee er ſein Boyrwert fort, vis es ihm 
endlich gelungen war, an einer kleinen Stelle die Mauer 
zu vurchbrechen. Wenn er ſich flach auf den Fußboden 
legte, ſo konnte er deutlich einen Lichtſchimmer entdecken, 
der aus der Nebenzelle drang. Doch das war alles. 

Hätte er nur einen harten, ſpitzen Gegenſtand gehabt, 
fo wäre es ihm ein leichtes geweſen, das Loch zu ver— 
größern. Jetzt vertrieb er ſich die Zeit damit, daß er das 
Ohr ganz dicht gegen die Oeffnung legte, ſobald die Stim⸗ 
men im Nebenraum laut wurden. A 

Auf dieſe Art konnte er ganz deutlich vernehmen, daß 
die Frau mit jammernder Stimme nach Opium ſchrie und 
bettelte. Doch der Chineſe ſtieß fie zurück. Fred hörte, wie 
ſie zu Boden fiel, gegen die Wand, an der er lauſchte. 
Warum entzog man ihr dieſes Zaubermittel, während 
man ihn zwingen wollte, das vetderbenbringende Gif 
einzuatmen !. 1 

Mehr als einmal ſchon hatte er die Pfeiſe zur Hand 
genommen, um fie zu entzünden. Doch mit fait über: 
menſchlicher Kraft ließ er ſie immer wieder ſinken. Nein; 
nein, nur das nicht! Noch behielt fein Selbſterhaltungstrieb 
die Gewalt über Grauen und Verzweiflung, denn er 
fühlte, wenn er ſich dieſem Laſter ergab, dann war er für 
immer verloren. 

Seine Willenskraft würde für immer erlöſchen, dann 
gab es keine Rettung mehr, und er mußte ſein Leben in 
dieſem Grabgewölbe beſchließen. 

Lebendig begraben — gab es etwas Entſetzlicheres als 
das? Aber hatte er nicht eine Leidensgefährtin? Es war 
ein ſchwacher Troſt, und doch war es vielleicht das einzige 
das ſeinen Geiſt in dieſer furchtbaren Zeit klar erhielt. 

Jedesmal, wenn er ihr jämmerliches Wimmern hörte, 
klopfte er mit der Fauſt gegen die Wand, als wollte er ihr 
ſagen, daß gleich ihr ein anderer hier unten ſchmachtete. 

Anfangs blieb ſie ganz teilnahmslos, doch dann ſing 
ſie an, ſeinen Gruß in derſelben Weiſe zu erwidern. Dies 
erfüllte ihn mit großer Freude. Nun erſchien ihm das 
Leben hier unten, das ja ſchließlich nur ein Vegetieren 
war, nicht mehr ganz ſo eintönig. 

Eines Tages, als der Chineſe ſah, daß die Opiumpfeiſe 
noch immer unberührt blieb, ſagte er kurz: 

„Rauchen oder ſterben!“ 

Fred hätte gern das letztere gewählt, doch durfte er 
denn ſchon ſterben? Galt es nicht erſt, Nelly Collins zu 
befreien? Ach, ich Tor, ging es ihm bitter durch den Sinn, 
wie will ich ſie denn befreien, ich kann mich ja nicht einmal 
ſelbſt befreien! f J 

Er fragte den Chineſen, warum man der Frau nebenan 
kein Opium gebe, da ſie doch ſo flehentlich darum bat. Der 
Gelbe bedeutete ihm grinſend, daß ſie genug von dem Zeug 
bekäme, doch ſie wäre unerſättlich. Sie wußte eben, was 
gut war! Doch allzuviel könnte man ihr nicht geben, da 
man ja ſonſt nicht auf ſeine Koſten käme! 


Dann fügte er wohlmeinend hinzu, er könne ihm nur 
den guten Rat geben, ſich auch ſo bald wie möglich mit 
feiner Pfeife zu befreunden, denn Tſiu Li wäre ein Mann, 
der nicht mit ſich ſpaßen ließe! Bald würde er ſelbſt 
herunterkommen, und wenn er ſah, daß ſein Gefangener 
ſich zu rauchen weigerte, dann ... Sich den Reſt aus! 
zumalen, überließ er Maxwells Phantaſie. 

Nun hieß es handeln, denn noch war Fred nicht fo abs 
geſtumpft, daß nicht ein kleiner Funken von der Hoffnung, 
das Tageslicht wiederzuſehen, in ihm glimmte. Doch 
was tun? 

In der Not iſt das Gehirn doppelt geſchärft. Er kam 
plötzlich auf den Einfall, feiner Leidensgefährtin die Pfeife 
heimlich zur Benutzung zu überlaſſen. Doch wie? Etwa 
durch das kleine Loch? Wäre wrnigſtens fein Bleiſtift 
länger und ſtärker geweſen, fo hätte er ihn als Bohr 
inſtrument benutzen können. 

Vielleicht beſaß ſeine Nachbarin einen geeigneteren 
Gegenſtand. Doch wie ſich mit ihr verſtändigen? Einen 
geſchriebenen Zettel durch die Oeffnung zu zwängen, er⸗ 
ſchien ihm doch zu gewagt. Würde fie den überhaupt bei 
merken? Sie mußte eben von ihrer Seite aus das Loch 
erweitern. 

Da fiel ihm der glückliche Gedanke ein, ſich durch 
Klopfen mit ihr zu verſtändigen. Doch würde ſie ihn 
begreifen? Es ſchien nicht fo, ſchon wollte Fred die Hoff“ 
nung aufgeben. Denn jedesmal, wenn er aufing zu 
klopfen, antwortete ſie ihm ſogleich, zum Zeichen, daß fi 
ihn gehört hatte. 

Da ließ er eine ganze Zeitlang verſtreichen, ohne auch 
nur ein einziges Mal auf ihr wiederholtes Klopfen eim 
zugehen. Doch jedesmal, wenn die Tür aufging, glaubte 
er ſein Todesurteil zu erfahren. Aber das Schickſal meinte 
es gut mit ihm, noch immer ließ ſich Tſiu Li nicht ſehen 
Da verſuchte er noch einmal ſein Glück. 

„Ich habe Opium, verſtanden?“, wollte er ihr mit 
teilen. Er klopfte Buchſtaben für Buchſtaben ab, nach der 
Reihenfolge des Alphabets, für jeden einzelnen ſound⸗ 
ſoviele Schläge. Nach jedem Wort machte er eine Paufe 
Antwortete fie durch ſinnloſes Klopfen, fo ließ er es um 
beachtet und fing nach einer ganzen Weile erſt wieder von 
neuem an. 

Endlich — ſein Herz drohte ſtillzuſtehen in freudigem 
Schreck. Sie hatte ihn verſtanden! Oder war es Zufall? 
Sie klopfte in ſeiner Manier! Er zählte die Schläge, 
ſchrieb die Buchſtaben auf ſeinen Notizblock, und es ergab 
ſich das Wort „ves“. 

Nun entwickelte ſich ein reger Verkehr zwiſchen den 
beiden. Sie wurden nicht müde, gegen die Wand zu trom⸗ 
meln, um ſich ihre Gedanken mitzuteilen. Bald vernahm 
Maxwell ein emſiges Bohren. 

Dies belebte ihn mit neuer Hoffnung. Nach einiger 
Zeit ſchon hatte das Mädchen die Oeffnung bis zur Mitte 
erweitert. Man ging ſehr vorſichtig zu Werke und ſtellte 
ſtets einen der wenigen Gegenſtände, die ſich in der Zelle 
befanden, vor das Loch in der Wand. ſo daß der ein⸗ 


tretende Cbineſe es nicht bemerlte 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Nadium⸗Schmach. 


Klinſtliche Produltionsſtockung. — Kapitaliſtiſche Preispolitik auf Koſten i 
der Krebskranken. 


Die Radiumfrage iſt ſeit einiger Zeit ernſthaft auch 
vom Völkerbund aufgerollt worden. Die engliſche Regie⸗ 
rung hat ſich, nachdem durch große Sammlungen im Lande 
mehr als eine Million Pfund für Radiumbeſchaffung auf⸗ 
gebracht worden war, an die zuſtändigen Stellen in Bel⸗ 
gien gewandt mit der Frage, ob nicht eine Senkung des 
Preiſes des Radiums durch Vermehrung der Produktion 
möglich ſei. Die zuſtändigen Stellen — alſo wahrſchein 
die Leitung der Compagnie du Katanga — haben darauf 
lurz und kühl erwidert, daß die Gewinne bei der Radium⸗ 
geſellſchaft nicht jo groß ſeien, wie man annähme und daß 
eine Herabſetzung der Preiſe nicht in Frage komme. 

Die heutige mediziniſche Wiſſenſchaft iſt mehr und 
mehr zu der Ueberzeugung gekommen, daß die ſchreckliche 
Krebskrankheit wirkungsvoll nur bekämpft werden kann, 
wenn genügend Mengen von Radium zur Verfügung ſtehen, 
das heißt, wenn alle Krebskranken eine Radiumbehandlung 
erfahren können. Das iſt bei dem heutigen Preis des Ra⸗ 
diums faſt ausgeſchloſſen, denn der Preis für ein Gramm 


liegt zwiſchen 600 000 und 800 000 Franken. Dieſer Preis 


iſt nun nicht etwa durch die Schwierigkeiten bei der Ge⸗ 
winnung des Radiums zu erklären oder durch den Mangel 
an Radiumrohſtoffen, ſondern einzig und allein dadurch, 
daß man einen Radiumtruſt geſchaffen hat, der abſichtlich 
die Produktion ſo niedrig hält, damit der Bedarf niemals 
durch das Angebot gedeckt und die phantaſtiſch hohen 
Preiſe jederzeit erzielt werden können. nn 

Es iſt ein ebenſo trauriges wie gemeines Kapitel, das 
ſich hier vor unſeren Augen abſpielt. Der große franzöſiſche 
Forſcher Curie fand dieſes für die Geſundheit der Menſch⸗ 
heit ſo wichtige Mittel, mit dem heute die Inhaber der 
Radiumtruſt⸗Aktien Milliarden verdienen. Millionen von 
Krebskranken aber müſſen heute ohne dieſes Heilmittel da⸗ 
hinſiechen, die Mitendeckerin, Madame Curie, mußte ſich 
bekanntlich vor kurzem zu einer Reiſe nach Amerika ent⸗ 
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Milligramm Radium für ihr Pariſer Laboratorium zu er⸗ 
halten, Eine ſkrupelloſere Ausbeutung, als fie ſich in dies 
jer Radiumverteuerung zeigt, hat es wohl kam gegeben. 
Die Fachleute behaupten, daß in dem Hauptradiumgebiel 
im belgiſchen Kongo in der Gegend von Haut⸗Katanga die 
Bedingungen für die Radiumgewinnung ſo günſtg ſind, 


daß man mindeſtens — zu einem Zehntel oder gar einem 


Zwanzigſtel des heutigen Preiſes Radium in genügender 
Menge produzieren könne. 

Ueberall in der Welt erhebt ſich die Stimme der Ent⸗ 
rüſtung gegen dieſes Geſchäftsgobaren des Radiumtruſtes. 
Der Profeſſor der Chemie an der Sarbonne Matignan 
hat kürzlich die Akademie der Wiſſenſchaft darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß die Milliardengewinne der Radiumgeſell⸗ 
ſchaft allerletzten Endes aus den Liebesgaben und charita⸗ 
tiven Sammlungen ſtammten, die für Krankenhäuſer und 
den Sanitätsdienſt aufgebracht würden. 

Die Empörung wächſt und der Radiumtruſt wird auf 
die Dauer durch keine Gegenerklärungen die Verhältniſſe 
länger verſchleiern können, hat doch einer der Aktionäre 
der Compagni du Katanga erſt kürzlich öffentlich feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Aktien der Katanga⸗Geſellſchaft, die nomina 
einen Kurs von 500 Franken beſitzen, heute an der Börſe 
zum Preiſe von 195 000 Franken gehandelt werden. Ge⸗ 
gegenüber ſolchen Tatſachen werden weder der Katange⸗Ge⸗ 
ſellſchaft noch dem Radium⸗Truſt irgendwelche Erklärungen 
etwas nützen. Die Aktien der Geſellſchaft haben nach ihrem 
heutigen Börſenkurs einen Wert von insgeſamt etwa 8 
Milliarden Franken. 

Es iſt höchſte Zeit, daß ſich die Regierungen energiſch 
mit dieſem Problem beſchäftigen, denn es geht nicht an; 
die Millionengewinne des Radiumtruſtes mit dem Tod 
von Tauſenden von Krebskranken zu bezahlen. C. W. 


chließen, um zu verſuchen, dort aus Freundeshänden einige 


. 


deutſch 
N 8 


x 
ausſcht 
Ausfü! 
Ausipı 
die Gi 
gehung 
Partei 

2 
nersta, 
teien f 
Partei 
und W 
für die 
nation 
die Dei 


De 
ha nölı 
ſchaft 


Staats 


Uf zu 
Einigu 


Er 


X 
Bildun 
licht d 
u. a. 

mein 
in der 


inn 
er 1] 


nur 
mit 
dann, 
ſelbſt 
jener 
aus. 


abs 
ung, 
Doch 


kam 
zfeife 
{ma 
iſtift 
zohr⸗ 


teren 
inen 
‚en 
t be⸗ 
Loch 


urch 
ihn 
hoff 
zu 
5 fie 


auch 
ein; 
übte 
eint 
hen 


mit. 
det 
und⸗ 
auſe, 
un⸗ 
von 


gem 
fall! 
läge, 
rgab 


den 
or? 
ahm 


iger 
titte 
ellte 
Zelle 
eine 


t.) 
1 25 


auch am Mittwoch ſchon unſere Forderungen, daß auf keinen 


Vollspartei gegen die „Deutſche 
Staatspartei“. 


Berlin, 31. Juli. In der Sitzung des Reichs⸗ 
ee Deutſchen Volkspartei ſchloß ſich an 925 
Aue ührungen des Parteivorſitzenden Dr. Scholz eine lange 

lusſprache an, in der einmütig das ſchwere Bedauern über 

die Gründung der „Deutſchen Staatspartei“ unter Um⸗ 
gehung e der Deutſchen Volkspartei und die Ablehnung dieſer 
Parteineugründung zum Ausdruck daun. 

Berlin, 31. Juli. Im Reichstag fand am Don⸗ 
zeugt die angekündigte Beſprechung der bürgerlichen Par⸗ 
570 en über die zukünf tige Bildung einer ſtaatsbürgerlichen 
Parteigemeinſch N im Reichstage zur Behebung der Staats⸗ 
und Wir chaftskriſe ſtatt. An der Beſprechung nahmen teil: 
für die konſervatibe Volkspartei Gereke, für die chriſtlich⸗ 
n RE und e Sachſenberg, für 

e deutſche Volkspartei Kempkes un 
deutſche pate Vir 
f Berlin, 31. Juli Nach dem Scheitern der Ver⸗ 
handlungen über eine künftige bürgerliche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft wird am Freitag eine neue Beſprechung 195 die 
e ſtattfinden, um einen gemeinſamen Wahlauf⸗ 
0 zu beſchließen und über eine Fraktionsgemeinſchaft eine 

Kinigung herbeizuführen. 


Erklärung der deutſchen Staatspartei. 


Gil Berlin, 31. Juli. Zu den Verhandlungen über die 
dung einer bürgerlichen Parteigemeinſchaft, veröffent⸗ 
licht die Ya Staatspartei eine Erklärung, in der es 
u. a. heißt: Zu der Anregung des Dr. Scholz, in einem 
gemeinſamen Wahlaufruf zur Unterſtützung der Regierung 
m der 1 Tele und zur Bildung einer Fraktions⸗ 
Turan de im neuen Reichstag, erklärt die deutſche 

tspartei, daß ſie einen gemeinſamen Aufruf nicht 
bi. Fechnen 50 der die Gefahr für Reich und Volk und 
ie Notwendigkeit einer durchgreifenden Reform betont, 
wenn auch die Zentrumspartei und die bayriſche Volks⸗ 
partei zur Mitunterzeichnung bereit find, um jo mehr als 


ein Zuſammenhang mit den Nationalſozialiſten in 
rage kommen dürfe, abgelehnt wurde. 


Prälat Dr. Kaas, 


Zentrums, drohte der Sozialdemokratie, daß 


= ee der Koalition in Preußen nicht 


degen den Zentrumskanzler 
fortſetzen würden. 


ber Führer des gen 


wenn die Be aldemofraten die bisherige 
rüning gerichtete Agitation 


"Aus Welt und Geben Ama Welt und Leben. 


die Ueberſchwemmung in Indien. 
Mehr als 100 Dörſer in den Fluten verſchwunden. 


London, 31. Juli. Die Ueberſchwemmungen im 
Gebiete von Schitarpur find nach den Mitteilungen eines 
B eingetroſſenen Augenzeugen viel größer als 

her angenommen wurde. In der Nähe von Loi iſt ein 
Damm in einer Ausdehnung von etwa 3 Klm. gebrochen, 
fo daß ſich ungeheure Waſſermengen des Indus über das 
niedrig gelegene Land ergoſſen. Weite Streifen gleichen 
bereits einem einzigen See. Mehr als 100 Dörfer find 
völlig in den Fluten verſchwunden und etwa 100 000 Mor: 
gen bebautes Land ſind vernichtet. Der Geſamtſchaden 
wird vorläufig mit mindeſtens 30 Millionen Zloty ange 
geben. Die Zahl der Flüchtlinge beträgt 30 000. In Luk⸗ 
kur ſind Notwohnungen für die Flüchtlinge und Schulen 
für die Kinder errichtet worden. Der Poſtdienſt wird not⸗ 
dürſtig durch Boote aufrechterhalten. Manche Gebiete ſind 
völlig von der e 3 


die Leitungen des Luftichiffes N. 100“ 


Neuyork, 31. Juli. Wie aus Montreal [det 
erwartet man dort die Landung des ſchiffes 
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arieibildung in Deutſchland 


Demolrat Erlelenz tritt zur Sozial 
demolratie über. 


Der zweite arteinoripenbe und Führer der liberalen 
Gewerkſchaſten. 


Berlin, 31. Juli. Der bisherige demokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Erkelenz hat nunmehr einen ſeit 
Eugen Zeit vorbereiteten Schritt vollzogen, indem er ſich 
der ſozialdemokratiſchen Partei ano. Dieſer Uebertritt 
dürfte das größte politiſche Aufſehen erregen Erkelenz war 


Reichstagsabgeordneter A. Erkelenz. 


bisher zweiter Vorſitzender der demokratiſchen Partei Er 
genoß wegen ſeiner Kenntniſſe großes Anſehen. Er iſt 
auch Vorſitzender des Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchafts⸗ 
vereins der Metallarbeiter, der größten noch im demokrati⸗ 
ſchen Lager ſtehenden Arbeiterorganiſation. 
In einer öffentlichen Erklärung teilt Erlelenz die 
Gründe ſeines Uebertrittes mit. Sie entſpringen der reak⸗ 
tionären Politik des geſamten Bürgertums, der ſich in der 
letzten Zeit die demokratiſche Partei mehr und mehr ange⸗ 
ſchloſſen hat. Er habe erkennen müſſen, daß es nur noch 
eine Partei in Deutſchland gebe, die für die Rechte der 
arbeitenden Klaſſen kämpft, nämlich die Sozialdemokratie. 
2 Vorausſichtlich Ser, noch Be 0 2155 
m demokratiſchen er eyfo s iſt anzunehmen, 
daß in abſehbarer Zeit die oer ⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 
vereine ſich den unter ſozialdemokratiſcher Führung ſtehen⸗ 
ben freien Berve her CHE anschließen werden. 


das Finanzgeieh in Babern. 


München, 31. Juli. Die Entſcheidung über das 
bayriſche Finanzgeſetz iſt am Donnerstagabend im Haus⸗ 
Utsausſchuß des bayriſchen Landtages zunächſt gefallen. 
1 ak a Dr. Schmesz richtete eine förmliche 
Anfrage an den Landtag, niemand anderem als dem Volle 
ſelbſt die notwendigen Einnahmen zur Verfügung zu ſtellen. 
Sollte das Gegenteil aber Wirklichkeit werden, dann wird 
die Ba dem bayeriſchen Volk ihre Vertretung ver⸗ 


n der Abſtimmung wurde aber trotzdem die Ermäch⸗ 
tigung zur Einführung der Schlachtſteuer mit 15 gegen 13 
Stimmen abgelehnt. fl. Für die Genehmigung hatten nur die 
bayerische Volkspartei und die Deutſchnationalen geſtimmt. 
In der geſamten Abſtimmung wurde das Finanggeſetz 
ohne die Ermächtigung zur Einführung der Schlachtſteuern 
angenommen die Stimmen der Sozialdemokraten 
und der r.. ua 2 SER ELENSE 


„R. 100“ am ſpäten Nachmittag. Alle Empfangsvorbe⸗ 
reitungen ſind beendet. 

Die amerikaniſchen Mari örden beobachten den 
Fang. 8 Bun = mit. großer rkſamkeit. Als Ver⸗ 
7 8 9 88 

London, 31. Juli. Das Luftſchiff „R. 100“ traf 
um 1,30 Uhr über Belle Isle ein und überfuhr dann den 
Dampfer „Herzogin von York“ in der St. Lorenzbucht und 
flog weiter in der Richtung auf Montreal, von wo es 
noch etwa 900 Meilen entfernt war. Auf dem Flugplatz 
von Montreal erwarten hunderte von Menſchen die An⸗ 


3 iſt Commendar Roſendahl in Montreal 


kunft des Luftſchiffes. Alle Vorbereitungen für eine glatte 


Landung ſind getroffen. 


London, 31. Juli. Die von dem Luftfahrtminiſte⸗ 


rium verbreitete Anſicht über die Fahrt des „R. 100“ lautet 


weiter günſtig. Die b daß das Luftſchiff ein 


neue Höcjitleiitung für die Oſtweſt⸗Ueberquerung 


Atlantiſchen Ozeans aufbringen wird, haben ſich nicht = 


füllt, da die 4500 Kilometer lange Strecke von der 


ſchen Küſte bis Belle Island in 46% Stunden 1 7 1 70 200 
wurde, während der Graf Zeppelin“ im Juni die 6390 


Be lange Strecke in 54 Stunden 20 Minuten zurüd- 
egte. a 


Bergmannslos. 
Saarbrücken, 31. Juli. In Stieringen Goth⸗ 


ringen) waren im Schacht Gardan etwa 60 Bergleute mit 
Als ſich plötzlich ein immer 
r machte, begaben ſich 


dem Kohlenabbau Sich. 
ſtärker mewendes Gracheu 
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die Bergleute in Sicherheit. Bevor jedoch die letzten die 
Arbeitsſtellen verlaſſen konnten, ſtürzte die ganze Strecke 
mit donnerartigem BAUR ein. Ein Bergmann wurde auf 
der Stelle getötet. Die Leiche konnte erſt 5 vieler Mühe 
geborgen werden. 4 weitere Bergleute erlitten zum Teil 


ſchwere Verletzungen. 


Zuſammenſtoß zweier Dampfer. 

London, 31. Juli. Der 8000⸗Tonnen⸗Dampfer 
„Nerbud“ iſt Donnerstag mitten be unmittelbarer Nähe 
von Gibraltar mit dem 4500 roßen ſpaniſchen 
Dampfer „Legazpi“ e 1 Aee Schiffe be⸗ 
finden ſich im Sinken. Hilfsſchiffe jind an der Unglücksſtelle 
eingetroffen und haben mit der Uebernahme der Beſatzung 
begonnen. 


Rieſige Waldbrände auf Sachalin. 

Tokio, 31. Juli. Der ſüdliche Teil der Inſel Sa⸗ 
chalin iſt von großen Waldbränden heimgeſucht worden. 
Zur Bekämpfung der Waldbrände wurden Truppen ent⸗ 
ſandt. Mehrere Perſonen ſind dabei ums Leben gekom⸗ 


men. Der durch die Brände angerichtete Schaden en 


bisher auf mehrere Millionen Yen geſchätzt. 


Ein bedauerlicher Unglücksfall 


ereignete ſich im Pariſer Vorort Saint Cloud. 4 Maurer 
arbeiteten an der Erriaing einer neuen Mauer im Schloß⸗ 
garten, die parallel zu einer anderen alten noch nicht abge⸗ 
riſſenen laufen ſollte Plötzlich ſtürzte ein Teil der alten 
Mauer ein und begrub die 4 Handwerker unter den Trüm⸗ 
mern. Der Lärm des Zuſammenſturzes hatte Angeſtellte 
des Schloßhofes aufmerkſam gemacht, die ſofort die Feuer⸗ 
wehr benachrichteten. Die Bergungsarbeiten geſtalteten 
ſich infolge der großen Steinblöcke, die auf den Hnglüdtichen 
Eh, äußerſt ſchwierig. Erſt nach mehr als zwei Stun⸗ 
den konnte der erſte Verſchüttete mit ſchweren Verletzungen, 
jedoch lebend, gerettet werden. Die übrigen 3 konnten 
leider nur noch als Leichen geborgen werden. 


Auch in Ungarn. 


Budapeſt, 31. Juli. Das Innenminiſterium hat 
in ganz Ungarn Polizeimaßnahmen angeordnet, um kom⸗ 


muniſtiſche Umzüge und Ausſchreitungen am 1. Auguſt zu. 


verhindern. In Budapeſt und den größeren Orten des 
Landes werden täglich Verhaftungen vorgenommen. In 
Budapeſt allein ſind bis jetzt 70 Kommuniſten verhaftet 
worden. Wie aus den Verhören hervorgeht, ſind in der 
letzten Zeit Geld und Agitationsmaterial zum größten 
Teil aus Berlim nach Budapeſt gekommen. Am Mittwoch⸗ 
abend hat die Polizei eine kommuniſtiſche Verſammlung 
aufgehoben, die ſich mit den Vorbereitungen für die Kund⸗ 
gebungen am 1. Auguſt beſchäftigte 


Die Feſtſpiele in Bayreuth. N 

Bayreuth, 31. Juli. Der erſte Spielzyklus nahm 
am Donnerstag mit einer von Karl Elmendo dirigierten 
und von Siegfried Wagner inſzenierten Götterdämme⸗ 
rungs⸗Aufführung ſeinen Abschluß. Die abermals ausver⸗ 
kaufte Vorſtellung ſchloß in großartiger Weiſe den erſten 
Teil der diesjährigen Feſtſpiele ab, die be Bayreuth? 
Bedeutung als ein e Kulturzentrum darlegen. 


Verſchledenes. 


Der Film als Verräter. 


Die Popularität, deren ſich die Südpolexp dition 
Byrds in ganz Amerika erfreut, iſt einem ihrer Teilnehmer 
übel bekommen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß jedes ein⸗ 
zelne Mitglied dieſer kühnen Expedition unzähligemal pho⸗ 
Kue dds und in allen Lebenslagen gefilmt worden iſt. 

de dies aber gereichte dem unter dem Namen Clair 
D. Alexander bekannten Offizier der City of New York“ 
zum Verhängnis. Eines Abends nämlich ſuß 
eine Frau Dietrich in einem Kino in W Se 
Staate Penſylvania die Bilder von der Ankunft der Byrd⸗ 
ſchen Expedition in Neupork und ſiehe da, fie erkannte in 
dem angeblichen Alexander ihren ſeit Tangem verſchwunde⸗ 
nen Gatten. Wie groß war aber ihr Erſtaunen, als im 
nächſten Augenblick „Miſter Alexander“ zu ſehen war, „wie 
er eben ſeine Braut, Mrs. Elionor Macdonald, mit einem 
herzlichen Kuß üßt!“ Frau Dietrich lief ſofort zu den 
Behörden und dort, daß die beiden inzwiſchen tat: 
ſächlich geheiratet hatten. Nunmehr erhob die betrogene 
Frau Klage gegen ihren ungetreuen Gatten, den ſie der 
Bigamie und der Verletzung der Unterhaltspflicht ihr und 
ihren e Kindern gegenüber beſchuldigt. „Miſter Ale, 
pander“, der ſofort vernommen wurde, hat es bisher ab» 
gelehnt, ſich zu dieſer 1 zu äußern, und gibt 
nur zu, ſeinerzeit in Reading gelebt zu haben. 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Aus geſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Darum Bien! 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heile. 
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Ein neues Werk von 


Sanitütsrat Dr. Magnus Hirſchfeld, Berlin 


Geſchlechtslunde 


bearbeitet auf Grund 30 jähr. 
Forſchung und Erfahrung. 


Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 


Umfang 652 Seiten, Quartformat in Ganz⸗ 
leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 
Band ll. 

Folgen und Folgerungen. Umfang 
684 Seiten, Dvartformat in Ganzleinen 
mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 
Band II. 

Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34. — 


Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 
Das Werk iſt auch in Lieferungen zu je RM. 2.— 


Lodzer Volrszeitung — Freitag, den I. Auguft 1930. 


Wichtig für Bücherfreunde! 


Wir bringen hierdurch zur Kenntnis aller Bücherfreunde, 
daß wir neben der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz, Piotrkon fa Straße Nr. 109, im Hofe, eine 


Luc⸗ und Jeitfipeiftenhandlung 


eingerichtet haben, die die Beſorgung und Zuſtellung 
von Büchern u. Zeitſchriften aller Art ins Haus übernimmt. 


= = 


Indem wir hoffen, daß die P. T. Bücherfreunde uns mit 
ihren Aufträgen und Zeitſchriften⸗Abonnements beehren 
werden, erlauben wir uns, der Verſicherung Ausdruck 
zu geben, daß wir allezeit bemüht ſein werden, Abonnements 
und Bücherbeſtellungen jeder Art prompt auszuführen. 


erhältlich. 
Zu beziehen durch: 


Buch- und Feitſchristenbertrleb „Volkoprefe” 


Lodz, Petrikauer Straße 109 
Abminiftration der „Lodzer Vollszeitung“ 


Magistrat m. Eodzi podaſe do publicznej 
wiadomosci, ze we wtorki kazdego tygodnia 
rozstrzyga sie konkurs na tygodniowa do- 
stawe artykuldw nabialowych do instytucyj 
miejskich W nastepujacej ilosci: 150 kop jaj 
$wiezych wagi przecietnej 3 kg. kaz da, 
115 kg. swiezego masla smietankowego, 
50 kg. swiezego masla solonego. 

Osoby reflektujace na powyzsza dostawe 
bad calkowicie, badz czeSciowo, proszong 82 
o skladanie ofert W zamknietych kopertach 
2 napisem: „Oferta na dostawe nabialu“ — 
w Wydziale Gospodarczym, Narutowicza 65, 
kazdego tygodnia do wtorku, godzina 12-ta 
w poludnie, 

Lodz, dnia 31 lipca 1930 roku. 

MAGISTRAT m. LODZI. 


ein erſparter Zloty! 


Viele folder Zlotyſtücke kann ein jedermann in 


der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren:, Damen: und Kinder⸗ 


garderoben 
deckt bei 
1 A Inhaber 
K. wi Em Scheffler 


Lodz, Gluwna=Steahe 17 


Achtung! 


in jeder Privatbibliothek gehörende Beleh⸗ 
rungs⸗ und Nachſchlagewerk iſt vollſtändig 
in drei Bänden und einem Bilderteil. 
Band J. 
Die körperſeeliſchen Grundlagen. 
| 
K u 


Ein Saufburihe , I eilanstalt- 


adıhal 


der Opaptalärzte für veneriſche Krankheiten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
- an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Uns schließlich venerſſche, Blaſen⸗ u. Hauttram benen 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


wird ſofort geſucht m. guten 
Referenzen — zu erfahren 
Bank Spoldz. Dro- 
bnych Kupcow wEodzi 
Ogrodowa 2, 


Warum 
ſchlafen Sie 


auf Etroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Ab zahlung von B Zloty an, 
ohne Preisauſſch 
wie bei Barzahlung. 
oteaten haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Soſas, are 
3 Gtüp! 
bekommen Ste in feinſter 
und ſoltdeſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Welß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Sbenmtewieza 18 
geont. im Laden. 


Dr. Heller 


Spezlalarst für Hatte 
u. Goſchlechtslrankheiten 


Nawrolſtr. 2 
Tol. 78:89. 
Empfängt 


fäng 
von 1—2 und 4—8 abends 


Für Frauen ſpeziell von 4 
dis 5 Uhr nachm. 


Sue Unbomittelte 
Hellanitaliöneelie. 


Hochachtungsvoll 


Verlag der „Lodzer Volkszeitung“ 


Abteilung: 


Puch⸗ und Zeitſchriſtenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz. Piotriotſta 109, im Hofe. 


Licht⸗Helltabinett. Aosmetiihe Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
} Beratung 3 Zlotu. 
— Darren een. . 2 


Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


Weſtermanns Monatshefte ſind heute die 
Liebling szeitſchriſt der Gebildeten 


Zu beziehen durch den 


Buch- und Zeitſchriſtenvertrieb der 


„Lodzer Vollszeitung“ 
Lodz, Peteitauer Straße 109. 


fade 


Achtung! 


Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel y 


‚Das Wohnungsproblem in Polen“ 
Verſaſſer: Dr. Siegmund Glücks mann, Blelis. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſettigung. 


Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
Zu haben in der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 


NS 


Rebnethenter „CHOCHLIK” 


unter künſtleriſcher Leitung von Jerzy Darski im 


Kino d. Stantsbeamten, Sſenklewitza l 


— 


Heute und folgende Tage: 


Alle nach dem Chochliktheater' 


Revue in zwei Teilen und 18 Bildern. 


Es nehmen teil: 
M. Lukjanſka, L. Orlinſka, T. Gorluwna, J. Liſinſka 
2 und 6 Girls; 
Herren: J. Darſki, J. Szyndler, Kalinowſki u. Thomas 


Im Programm: Sketſch, Inſzenierungen, Solodarbie⸗ 
tungen, Satyren, Aktualitäten, Ballettſzenen uſw. 


Eig. Dekorationen u. Koſtüme. Regie: J. Kalinowfkt 
Konferencier: J. Szyndler. Muſik. Leiter: C. Kantor 
Dekorationen: WI. Nowakowſki. 

Beginn der Vorſtellungen um 8 u. 10 Uhr abends 


Trotz den großen Koſten betragen die Eintritts⸗ 
preiſe von 80 Groſchen bis 2 Zloty. 


— en 


Dr. TRAWINS K! 
zurückgelehrt. 


Betrilauer 123 Betritaner 123 


Zahnüratiihes Kabinett 


Gluwna 51 Tondotwoſta Zei. 74-93: 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſeulh bis 8 Uhr abends. 2 


Oberfeldſcher 


Josef Szulc 


Wultzanfla 93 : Tel. 116:95. 


zurüdgelehet. 


ieee 


LODOWNIA 


Tel. 19048. 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


tellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
en, Reſtaurattonen, Fleiſchereien etc. 


Telephonanruf genügt. f 
ieee 
— — — — — — 


Büro 


der Seimabgeordneten 
und Stadtwerordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Vetrilauer 109 
rechte Offisine, Parterre. 


Auskunftsstelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Au. 
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Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
(eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn- und 
N Feiertagen. 


Thea 

Stadt-Thenier: 
Premiere „Shylok"; 
„Noca na starym rynku“, 
wiese o Herszlu 2 Ostropola“, 
„Shylok“ 

Revue⸗Theater im Staszic-Park: Freitag 
Premiere „Pod stomianym wdowcem“ 
Casino: Tonfilm: „In den Gassen vor 
Shanghai“ und „Im Wirrwarr der Liebe 

Grand Kino: Tonfilm „Bruderliebe“ 
Splendid: Tonfilm: „Vier Federn“ a 

Revuetheater „Chochlik” im Beamten, 
Kino: „Alle nach dem Chochliktheater 

Corso „Hundert Verhältniss“ (Der Schürzen, 
jäger) u. „Der Mann mit den hundert Augen, 
Luna: „Der Teufel“ und „Der Freiwillig® 
Przedwiosnie: Gastspiele des Skarzynski, 
Theaters: „Sandomierzer Hochzeit“ 
„Der Liebestraum“ 


ter- u. Kinoprogramm. 
Wilnaer Truppe: Freitag 
Sonnabend 12 Uht 
nachm. „Opo“ 
abendi 
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